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falten zum Getrage von 1 M. 82 fg, 
wie die unterzeichne ee Exvedition und die 
Perren Diſtributeure zum Betrage von IM. 


machen. 0 
Expedition der Poſener Zeitung 


5 Der Reichstag. 
Die letzten Tage charakteriſtren ſich wiederum durch eine Ueber⸗ 
le von parlamentariſchen Verhandlungen, deren publiziſtiſche Be⸗ 
wultigung den meiſten Zeitungen geradezu eine Unmöglichkeit geworden 
t Wir fehen ganz ab von den Verhandlungen der Volksvertretungen 
derer Länder, ſchon die eigenen Parlamente bieten mehr als was 
nicht ungewöbnlich begabter Wähler, der nur wenige Stunden 
ich auf die Zeitungslektüre zu verwenden hat, beſtreiten kann. 
. Abgeordnetenhaus hat an mehreren Tagen zwei Sitzungen ab» 
halten, daneben tagt noch das Herrenhaus, und heut iſt auch noch 
i deutſche Reichstag hinzugekommen. Demgemäß haben geſtern alle 
88 Körperſchaften Sitzungen abgebalten und werden noch bis in die 
ute Woche des März neben einander tagen. Ob dabei alle Ver⸗ 
ng zu vermeiden fein wird, ſcheint uns zweifelhaft. 
Der Reichstag iſt ſchon in feiner erſten Sitzung beſchlußfähig 
Velen und wird alſo bald an die Erledigung der zahlreichen Vor⸗ 
zen geben können, welche die Thronrede ankündigt Die erſte Pflicht 
web, welche dem Reichstage obliegt, iſt feine Konſtituirung durch die 
Wahl der Präſidenten des Hauſes. Dieſer Akt nimmt diesmal ein 
N beſonderes Intereſſe in Anſpruch, da die Fortſchrittspartei über⸗ 
gen werden ſoll. Die Nationalliberalen vollziehen damit eine wei⸗ 
de Scheidung von der Fortſchrittspartei. Man wird ſich erinnern, 
es ſchon in der letzten Seſſion des vorigen Reichstages (Anfang 
mber 1876) zu Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden libe⸗ 
Fraktionen kam. Der von der Fortſchrittspartei präſentirte 
Abfeſſor Hänel erhielt nicht die Majorität, weil die Nationalliberalen 
En Ißtentheils gegen ihn ſtimmten. Die Nationalliberalen wollten 
7 deß die Fortſchrittspartei im Präſidium vertreten ſehen, da aber 
80 Abgeordneten Dr. Löwe⸗Kalbe und Herz die Annahme der. auf 
un gefallenen Wahl ablehnten, wurde ſchließlich ein Mitglied der 
 nalliberalen Partei, Herr v. Benda, als zweiter Vizepräſident 
Abählt, fo daß alle drei Präſidenten der nationalliberalen Partei 
necbörten. Dies Reſultat war die Folge der kurz vorher (im Or⸗ 
ber) bei der Wahl zum Landtage vorgekommenen Reibereien zwiſchen 
uͤrtſchrittlern und Nationalliberalen. 
Unterdeß hat das Kompromiß über die Juſtizgeſetze, in Folge 
len die ſchweren Angriffe der Fortſchrittspartei gegen die gemäßig⸗ 
zen Liberalen und endlich die Reichstagswahlen ftattgefunden, welche 
1 t, wie die Fortſchrittler hofften, die liberale Kraft, ſondern die 
4 thatiden Elemente im Parlament verſtärkt haben. Die national⸗ 
u ale Partei iſt durch dieſe Vorgänge veranlaßt worden, dem mehr 
Tr rechts vorgerückten Schwerpunkt im Reichstage Rechnung zu 
Aden. Wie aus Berlin gemeldet wird, haben in den letzten Tagen 
kübrechungen zwiſchen den bereits anweſenden Mitgliedern des Reichs⸗ 
> über die Präſidentenwahl ſtattgefunden und zu dem Beſchluſſe 
dt, als zweiten Vizepräſidenten ein Mitglied der gemäßigten 
diervativen Partei zu wäblen. Die von dem Abgeordneten 
Ad daster geleitete „Berl. Aut. Korr.“ motivirt die Parteiverſchiebung 
Adder Zuſammenſetzung des Präſidiums durch die thatſächliche Ver⸗ 
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(Erſcheint täglich ei Mal.) 


utſche Reichspartei in Betracht, die zugleich 1 eh 
D Pag⸗ 
ſchale wirft. Es wäre wohl ſchon bei der Konſtitutrung des Reichs⸗ 
tages für die Herbſtſeſſton auf dieſe Anſprüche Rückſicht genommen 
worden, wenn die nationalliberale Partei nicht hätte vermeiden 
wollen, den Schein zu erwecken, als ob durch die Wahl eines den 
konſervativen Fraklionen angehörigen Mitgliedes zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten eine Frontveränderung ſollte angedeutet werden. In⸗ 
zwiſchen haben die Neuwahlen zum Räichstag eine Schwächung der 
liberalen, eine Verſtärkung der konſervativen Fraktionen zur Folge 
ehaht, und dieſe Thatſache, wie ſehr man dieſelbe auch vom libera⸗ 
en Standpunkte aus bedauern muß, kann bei der Konſtituirung des 
neuen Reichstages nicht außer Belracht gelaſſen werden. Die libe⸗ 
kalen Parteien find, um eine Majorität zu bilden, genöthigt, 
ſich mit anderen Parteien zu verbinden. Die Zuſammenſetzung 
des gegenwärtigen Reichstages iſt nun eine ſolche, daß keine andere 
Wahl übrig bleibt, als mit den konſervativen Fraktionen, in⸗ 
ſoweit ſie aus reichofreundlichen Elementen ſich zuſammen⸗ 
teen, in Verbindung zu treten. In Folge deſſen iſt denn auch ein 
Einverſtändniß darüber erzielt worden, daß der zweite Vize⸗Präſident 
des Reichstags aus dieſen Fraktionen und zwax aus derjenigen, 
welche den liberalen Fraktionen am Nächſten ſteht, der „deutſchen 
Reichepartei“, gewählt werde. Der Fürſt von Hohenlohe⸗ La n⸗ 
genburg iſt als ein genehmer Kandidat akzeptirt worden; derſelbe 
hat als Präſident der eriten württemhergiſchen Kammer bereits Gele⸗ 
genheit gehabt, parlamentaxiſche Verhandlungen zu leiten und bat 
ſich auch ſtets mit großem Eifer an den Geſchäften des Reichstages 
betheiligt. Die nalıpnalliberale Fraktion kann ihrerſeits in der Wahl 
eines zweiten ſüd deutſchen Abgeordneten in das Präſidium 
des Reichstages nur eine weitere Bekräftiuung des Reichsgedankens 
erblicken. Das Zentrum wird ſeinerſeits nicht Klage darüber erheben 
können, daß durch die Zuſammenſetzung des neuen Präſidiums die 
konfeſſionelle Parität verletzt ſei, indem nach wie vor zwei Mitglieder 
des Präſidiums ſich zur katholiſchen Lonfeſſion bekennen die Herren 
beck, Stauffenberg. Es ſcheint demnach 
die Kombination, welche für die Wahl des neuen Präſidiums in Aus⸗ 
ſicht genommen tft, der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage und 
den äußeren Rückſichten zu entſprechen, die in einer ſolchen Frage nach 
allen Seiten hin zu nehmen ſind. 

Die Wahl des Präſidiums wird danach wahrſcheinlich zu Aus⸗ 
einanderſetz ngen zwiſchen den beiden liberalen Fraktionen Anlaß ge- 
ben und als Reſultat eine weitere Scheidung zwiſchen den National⸗ 
liberalen und der Fortſchrittspartei zeigen. Die nationalliberale Partei 
ſcheint auf Erklärungen von Seiten der Fortſchrittspartei vorbereitet 
zu ſein. Die oben zitirte Korreſpondenz ſchreibt: 

Die Stellung der Nera its partei im Reichstage 
it eine ſehr unklare; Niemand 

Fragen, die für die Stellung des Reichstages zur Regierung entſchei⸗ 
dend werden können, werfen wird. Da nun auf der rechten Seite 
des Hauſes unter den Konſervativen ſich Elemente befinden, die in 
Deyug auf die Reichspolitik als „minder freundlich“ ja zum Theil als 
entichiedene Gegner derſelben zu betrachten find, fo kann durch ein 
oppoſitionelles Volum der Fortſchrittspartei unter Umſtänden der 
Gang der ee bedenkliche Störungen erfahren, und 
es können daraus Verhältniſſe hervorgeben, unter welchen die Reichs⸗ 
geledgebun zu einer Unfruchtbarkeit verfümmert, bei welcher das 
öffentliche Wohl geradezu Schaden leidet. Was ſich dann ereignen 
wird, iſt leicht vorher zu ſehen. Wir wollen vorläufig auf weitere 
Betrachtungen über die ſoeben angedeutete Lage b ar weil 
wir die Hoffnung noch nicht aufgeben wollen, daß die FTortſchritts⸗ 
partei im Reichstage ihre Haltung nicht lediglich vom Standpunkte 
einer Oppoſitions partei aus wählen wird. Immerhin aber wird 
es aut fein, die Organiſirung der nationalliberalen Partei mit der 
in ein. Rührigkeit zu betreiben, um auf alle Fälle vorbereitet 
zu ſein. 


Die halbamtliche „Provinzial⸗Korreſpondenz“ konſtatirt in einem 
Blick auf die Zuſammenſetzung und Gruppirung der neuge⸗ 
wählten Reichs vertretung mit erſichtlicher Befriedigung, 
daß im Großen und Ganzen die einzige Veränderung von erheb- 
licher Bedeutung in der Stärkung der konſervativen 
Parteien zu finden iſt. Sie ſchreibt: 

„Die Bedeutung und der Einfluß der konſervativen — — in 
der Volksvertretung waren während der letzten Jahre in Folge der 
Losſagung eines Theiles ihrer leitenden Kräfte von den unexläßlichen 
Aufgaben der Reichspolitik offenbar auf ein Maß herabgeſunken, 
welches der ee: und Geltung der konſervativen Kreiſe im Lande 
nicht entſprach. Selbſt von beſonnenen Liberalen wurde das entſtan⸗ 
dene Mißverhältniß als ein ernſter Mangel in unſerem parlamen⸗ 
tariſchen Leben erkannt; der Regierung aber war eine nothwendige 
Stütze bei der Erfüllung der ihr obliegenden Aufgabe entzogen, eine 

eſunde Wechſelwirkung und ein richtiges Gleichgewicht zwiſchen den 
. und liberalen Kräften und Beſtrebungen im Vaterlande 
zu ſichern. 4 : i 5 

Neuerdings iſt nun in konſervativen Kreiſen die Ueberzeugung 
mehr und 17 zum Durchbruch gekommen, daß es dringende Pflicht 
der geſammten konſervativen Partei ſei, wieder wirkſamer und er⸗ 
ſprießlicher als ſeither an der politiihen Bewegung der Gegenwart 
und an den unmittelbaren Aufgaben des Staatslebens theilzunebmen 
und nach dem poſitiven Einfluß zu ringen, auf welchen die konſer⸗ 
vative Partei nicht ohne Schädigung des Geſammtwobls verzichten 
darf. Die Bewegung, die ſich innerhalb der konſervativen Partei in 
der doppelten Richtung vollzogen hat, einer Annäherung der ver⸗ 
wandten Parteigruppen den a zu ebnen und die Vereinigung der: 
585 wieder zu einem feſten Stützpunkt der Regierung zu machen, 

at bei den Reichstagswahlen zu einer Stärkung der Partei geführt, 
welche den thatſächlichen und moraliſchen Einfluß derſelben auf die 
parlamentariſchen Entſcheidungen unzweifelhaft erhöhen wird. 
ür die neue Stellung der Partei fällt in's Gewicht, daß ſchon 
eine Vereinigung der konſervativen Gruppen mit der nationalliberalen 
Partei ausreicht, um eine Stimmenmehrheit für Beſchlüſſe zu ſichern, 
in welchen das Einvernehmen zwiſchen der Reichsvertretung und 
Reichsregierung zum Ausdruck gelangt. In dieſer Richtung iſt der 
konſervativen Geſammtpartei unter den ſchwierigen Verhältniſſen der 
Gegenwart unzweifelhaft eine große Auf Aer be und ein weiterer 
Aufſchwung vorbehalten, wenn je mit aller Kraft wieder den Beruf 
erfaßt, ein vertrauensvolles Zuſammenwirken aller üer 5. ten und 
ſtaatserhaltenden Kräfte zu f rdern. Das Streben aller elonnenen 
Elemente innerhalb der konſervativen und liberalen Parteien muß 
Angeſichts der neuerdings hervorgetretenen Gefahren entſchiedener 
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die Bildung einer parlamentariſchen Mehrheit gerichtet 
ſein, welche aus der Vereinigung aller reichsfreundlichen Kräfte 
die Macht ſchöpft, die gegen die Reichseinheit, wie gegen die Ord⸗ 
nungen des Staats und der Geſellſchaft gerichteten Beſtrebungen mit 
Erfolg zu bekämpfen und dem deutſchen Volke die Zuverſicht einer 
ſtetigen und heilbringenden Entwickelung 2 allen Gebieten des ſtaat⸗ 
lichen Lebens neu zu gewähren und zu ſtärken. 


als je auf 


Der neue Reichstag wird die ſchwierige Aufgabe zu löſen haben, 
die Bedürfniſſe des Reichshaushaltsetats zu decken. Die national⸗ 
liberale „B40.“ äußert ſich über die Finanzlage des Reiches, 
wie folgt: 


e durch Erhöhung der ei 
des Reiches herbeizuführen. 


In Angelegenbeit der pariſer Weltausſtellung ver⸗ 
öffentlicht die „Straßburger Zeitung“ den folgenden Erlaß des 
Reichskanzlers: 5 

Ein im „Elſäſſer Journal“ veröffentlichtes, nach Hagenau ge⸗ 
richtetes offizielles Schreiben des Direktors der Auswärligen Sektion 
in der pariſer Ausſtellungskommiſſion enthält die Angabe, daß dem 
franzöſiſchen Generalkommiſſariat noch keine offizielle Kunde von 
Deutſchlands Weigerung, ſich an der Weltausſtellung von 1878 zu 
betheiligen, ichn en ſei, und daß unterdeſſen der den Ausſtellern 
aus dem deutſchen Reiche reſervirte Raum reſervirt bleibe. Dieſe 
Angabe iſt, ſoweit die deutſche Regierung dabei in Betracht kommt, nicht 
zutreffend. Die deutſche Regierung hat ihren Eutſchluß, ſich an der 
pariſer Weltausſtellung nicht zu betbeiligen, alsbald, nachdem er ge⸗ 
faßt war, der franzöſiſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege mit⸗ 

etheilt und über den definitiven Charakter dieſes Entichluſſes keinen 
weifel gelyffen. Dieſer Entſchluß iſt unverändert. Wenn das Ge⸗ 
neralkommiſſariat der Ausſtellung davon bisher keine Kenntniß er⸗ 
halten hat, ſo kann die Unterlaſſung der Mittheilung jedenfalls nicht 
auf die deutſche Regierung zurückgeführt werden. 

Berlin, den 13. Februar 1877. . 

Der Reichskanzler. 
gez. v. Bismarck. 


An 
den Kaiſerlichen Ober⸗Präſidenten, Wirklichen Geheimen Rat 
v. Moeller Exzellenz, Straßburg i. E. eee 


Deutſchlan d. = 
Berlin, 2. Februar. 


— Die Reichstagseröffnung im weißen Saale des 
königlichen Schloſſes entfaltete den hergebrachten Glanz, welcher mit 
Vollziebung des Aktes durch den Kaiſer in Perſon verbunden iſt. 
Neu war im weißen Saale die Einrichtung, daß zu beiden Seiten 
des Thrones auf reich vergoldeten Trägern je ein zehnarmiger Leuch⸗ 
ter mit brennenden Kerzen aufgeſtellt war. Die Tribünen waren 
lange vor Anfang überfüllt. Die Hofloge blieb leer; in der Diplo⸗ 
matenloge erſchien von den Botſchaftern nur der italieniſche und 
ferner der ruſſiſche Militärbevollmächtigte. Von Geſandten bemerkte 
die „N. 3.“ den ſpaniſchen, den niederländiſchen, den Geſandten der 
Schweiz und den türkiſchen Geſchäftsträger, außerdem eine große An⸗ 
zahl Attaché's, ſowie viele Damen aus diplomatiſchen Kreiſen. Der 
Saal füllte ſich von 1 Uhr ab. Die Mehrzahl der anweſenden 
Reichstagsmitglieder ſetzte ſich aus nationalliberalen und konſervativen 
zuſammen; von der Fortſchrittspartei waren 2, vom Centrum 3 Mit⸗ 
glieder anweſend. Intereſſant war das Erſcheinen der 6 autonomt⸗ 
ſtiſchen Mitglieder aus Elſaß⸗Lothringen. Zu den Reichsboten gefellte 
ſich die Generalität; an ihrer Spitze feblte auch diesmal nicht der 
greife General⸗Feldmarſchall Graf Wrangel. Feldmarſchallz Graf 
Moltke befand ſich unter den Abgeordneten. Der Beginn des Aktes 
verzögerte ſich über eine halbe Stunde. Der Bundesrath trat unter 
Führung des Fürſten Bismarck erſt gegen 2 Uhr in den Saal und 
ſtellte ſich links vom Throne der Reihe nach auf. Dem Bundesrathe 
folgte der Kaiſer und mit ihm erſchienen der Kronprinz, der Prinz 
Wilhelm (zum erſten Male bei derartigem Anlaß), des Prinz Friedrich 
Karl und der Prinz Alexander. Der Kaiſer wurde mit dreimaligem 
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Lebehoch empfangen. Er las die Thronrede bedeckten Hauptes mit 
feſter überall vernehmbarer Stimme. Die Rede wurde dreimal von 
lautem Beifall unterbrochen. Mit abermals dreimaligem Lebehoch 
ſchloß der Eröffnungsakt. 

— Der Militär⸗Etat iſt nunmehr erſchienen. Es iſt ein 
Schriftſtück von 432 Quartſeiten, welches die Etats von Preußen mit 
den zugehörigen Kontingenten, Sachſen und Würtemberg umfaßt. Für 
Preußen betragen die Einnahmen der Militär⸗Verwaltung 7,534,357, 
um 6,461,048 Mk. mehr als im Vorjahre. Dagegen belaufen ſich die 
fortlaufenden Ausgaben auf 249,843,770 Mk. und auf 7,029,837 Mk. 
mehr als im Vorjahre. Endlich betragen die einmaligen Ausgaben 
11,543,760 Mk. und um 5,130,096 Mk. mehr als im Vorjahre. Dem 
Etat ſind beigegeben Denkſchriften über Errichtung eines Landwehr⸗ 
Brigade⸗Kommandos in Berlin (welches im Vorjahre bekanntlich vom 
Reichstag abgelehnt worden); ferner über die Organiſation des Lan⸗ 
desvermeſſungsweſens; ſodann über Bewilligung 105 neuer Haupt⸗ 
mannsſtellen 1. Klaſſe bei den Linten = Infanterie » Regimentern; über 

die Gewährung des Gehaltes eines Oberſtabsarztes 1. Klaſſe an 100 
ſtatt wie bisher an 60 Oberſtabsärzte; dann über die Organiſation 
des Garniſonbauweſens; endlich über die Einrichtung einer Unteroffi⸗ 
ziervorſchule in Weilburg. — Bei der ſächſiſchen Armee betragen die 
Einnahmen 207,457 Mk., dagegen belaufen ſich die Ausgaben auf 
18,899,783 Mk. und die einmaligen Ausgaben auf 263,056 Mk. — Bei 
dem württembergiſchen Militärkontingent endlich betragen die Einnah⸗ 
men 123,001 Mk., dagegen die Ausgaben 13,659,657 Mk. und die ein⸗ 
maligen Ausgaben 233,699 M. 

— Das Geſetz vom 31. Mai über die Orden und ordens⸗ 
ähnlichen Kongregationen der katholiſchen Kirche (das 
ſogenannte Kloſtergeſetz! geſtattet wie bekannt nur das Fortbeſtehen 
der der Krankenpflege gewidmeten Ordens-Niederlaſſungen, welche 
jedoch jederzeit aufgelöſt werden können. Nachdem es bereits feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß auch die früher ordnungsmäßig ertheilte Bewilligung 
von Korperationsrechten auf die Entfernung oder Auflöſung ohne 
allen Einfluß iſt, hat dagegen die Auslegung Raum gefunden, daß 
die Krankenpflege ſich nicht nur auf öffentliche Anſtalten, ſondern auch 
auf die in Privathäuſern zu übende, alſo die ſogenannte ambulante 
Krankenpflege erſtrecke. So iſt denn kürzlich einer Niederlaſſung von 
grauen Schweſtern, welche ſich auch mit Unterrichts⸗Extheilen beſchäf⸗ 
tigt hatten, der fernere Aufenthalt unter Rücknahme der bereits er⸗ 
theilten Ausweiſungsverfügung, indeß mit der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung geſtattet worden, ihre Thätigkeit lediglich der Krankenpflege 
zuzuwenden. Die ſich mit dem Unterrichte und der Erziehung beſchäf⸗ 
tigenden Ordens⸗Niederlaſſungen dürften überhaupt ſchon entfernt 
ſein; ſollte dies aber auch noch nicht geſchehen ſein, ſo wäre der 3. 
Juni 1879 der äußerſte Termin dafür. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Max Hirſch hat der 
„Voſſ. Ztg.“ eine Erklärung zugeſandt, worin er ſich mit Entſchieden⸗ 
heit gegen die von dem genannten Blatte in dem bekannten Artikel 
gegen ihn erhobene Anſchuldigung, ein verkappter Sozialdemokrat zu 
ſein, verwahrt und ſeine in der „Urania“⸗Verſammlung aufgeſtellten 
Reſolutionen als gut fortſchrittlich vertheidigt. Es heißt in dem 
n meine gründliche Rechtfertigung der ſtenographiſchen 
Wiedergabe meiner Rede, die in den nächſten Tagen erſcheinen wird, 
überlaſſe, beſchränke ich mich an dieſer Stelle darauf, die Anklage des 
So kalle in aller Kürze zu widerlegen, Gleich zu Anfang meines 

Reeferats habe ich ausdrücklich hervorgehoben, > die deutſchen Ge⸗ 
werkvereine und ich durchaus dem 1 10 der Selbſthilfe huldigen, 

und nur ausnahmsweiſe für außerordentliche Nothſtände eine Bethei⸗ 
ligung des Staats a Dies iſt nicht ſozialdemokratiſch, 
ſondern in vollſter Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen von 

Schultze⸗Delitzſch und der Fortſchrittspartei. Von den beſonderen 

Forderungen meiner Reſolution ſteht die der ſchleunigen Ausführun 

nothwendiger und nützlicher Bauten Seitens der Kommune und de 

Reichs auf gleichem Boden mit dem faſt einſtimmigen Beſchluſſe des 

Abgeordnetenhauſes bezüglich der Staatsbauten. 

derung ſozialdemokratiſch, ſo beſteht das ganze Abgeordnetenhaus aus 

Sozialiſten. Das Verlangen, daß die Regierung ihre Beſtellungen 

vorzugsweiſe den nothleidenden heimiſchen Produzenten zuwende, iſt 

längſt von Tauſenden großer und kleiner Induſtriellen geäußert, 
die nichts weniger ſind als Sozialdemokraten. Die Nieder⸗ 
ſetzung einer Nothſtands⸗Kommiſſion für Berlin wurde von 
mir hauptſächlich behufs der dringend nöthigen Statiſtik der Arbeits⸗ 
loſen (gegenüber den höchſt übertriebenen ſozialiſtiſchen Angaben!) em⸗ 

»iohlen, die Gemeindevertretung von Wien und der bekannte National⸗ 

ökonom Max Wirth, deren e ich gefolgt, Ind wohl 

keine Sozialdemokraten. Die Parzellirung der Domänen und 
die Befeſtigung der Salzſteuer bilden alte Programmforderungen 
der Fortſchrittspartei; daß ich dieſelben mit dem gegenwärtigen 

Nothſtand — deſſen Dauer doch Niemand vorausſagen kann, — 

in Verbindung gebracht, iſt diskutirbar, aber ſicherlich nicht geeignet, 

mich zum Sozialdemokraten zu lde d. Die Grundſätze und die 

Geſinnung, auf denen meine Vorſchläge beruhen, habe ich wie immer, 

fo auch in meinen Wahlreden offen bekannt, und in voller Kenntniß 

derſelben baben mich die Wähler des erſten berliner Wahlkreiſes in 
den Reichstag geſandt. Dort gedenke ich als treues und eifriges 


ſt meine For⸗ 


Novellen aus der Schweiz. 


Man kann über die Berechtigung des lokalen Elements in der 
poetiſchen Literatur, im beſonderen in der Novelliſtik, ſehr getheilter 
Meinung ſein. Daß es den betreffenden Schöpfungen ein ganz eigen⸗ 
artiges Gepräge giebt, iſt keine Frage. Je je mehr der Dichter die 
erfundene Handlung mit thatſächlich gegebenen Verhältniſſen in Ver⸗ 
bindung zu bringen weiß, je farbenreicher der Hintergrund erſcheint, 
deſto ſchwerer iſt es, die Fabel auf ihren eigentlichen Werth hin zu 
prüfen. Die Elemente fließen eben zuſammen. Handelt es ſich nun 
gar um Zuſtände und Sonderheiten eines beſtimmten Landes, ſo ent⸗ 
ſteht für den Autor die Unannehmlichkeit, daß ſeine Dichtungen nur 
in ſeltenen Fällen über die Grenzen ihrer Heimath hinaus Verbrei⸗ 
tung finden. Dieſes Loos hat auch einen Autor betroffen, der augen⸗ 
ſcheinlich ein gam bedeutendes Erzählertalent beſaß und lim beſten 
Mannesalter durch den Tod hinweggerafft wurde: den ſchweizer No⸗ 
velliſten Jacob Frey, von dem uns ein Band Erzählungen mit 
dem Titel „Neue Schweizerbilder“ (Bern, Verlag von 
Georg Frobern u. Co. 1877) zugegangen iſt. Das dem Buche beige⸗ 
gegebene Vorwort ſchildert den Lebensgang des Dichters, der ſich nach 
Abſolvirung akademiſcher Studien der Journaliſtik widmete und eine 
ganze Reihe belletriſtiſcher Werke verfaßt hat. Wir haben zu unſerem 
Bedauern erſt durch die vorliegende Sammlung Kenntniß von ihm 
erhalten; ſagt doch auch das Vorwort, daß gerade der Patriotismus 
Frey's mit ein Grund geweſen ſei, daß feine Schöpfungen außerhalb 
feines Vaterlandes wenig bekannt geworden find. Auch die „Neuen 
Schweizerbilder“ ſind damit aufs innigſte verwachſen. Sie ſchildern 


Mitglied der deutſchen Fortſchrittspartei inmitten ſchwieriger Verhält⸗ 


niſſe das Vertrauen meiner Wähler zu rechtfertigen. 


Die Redaktion der „Voſſ Ztg.“ bemerkt dazu, daß ſie ſich eine 
weitere Begründung ihres früheren Urtheils über die gefaßten Be⸗ 


ſchlüſſe, „auf die es hier allein ankommt, vorbehält. 


— Der bekannte Lehrerfreund Friedrich Harkort feiert 
heut (22. d.) feinen 81. Geburtstag. Die Fortſchrittsfraktion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat eine von allen Mitgliedern namentlich unter⸗ 


zeichnete Glückwunſch⸗Adreſſe an den Jubilar gerichtet: 
Hochgeehrter Herr! 


Das ſeltene Glück, am Abend eines langen Lebens mit ungetrüb⸗ 
denhei enen Tage zurückblicken zu können, 
iſt Ihnen in reichſtem Maße zu Theil geworden. Se Kämpfe haben 

hen 5 a Ihnen gefordert; 

oft haben Sie in dem endlichen Siege der guten von Ihnen vertre⸗ 
tenen Sache den Lohn Ihrer Mühen gefunden, wenn gleich manche 
Ihrer beſten Hoffnungen bis jetzt noch nicht erfüllt ſind. Aber der 
Grund iſt gelegt, auf dem weiter gebaut werden kann; der Samen 
iſt geſtreut, der einſt reiche Früchte tragen wird. Daß dies erreicht 
iſt, daß wir auf allen Gebieten des politiſchen Lebens bedeutende Er⸗ 
rungenſchaften verzeichnen dürfen, die uns den großen Zielen näher 
ihren, das verdanken wir nicht in letzter Reihe jener opferbereiten 
e mit welcher Sie, hochverehrter Herr, unentwegt 
„ſelbſt unter den ſchwierigſten Verhältniſſen für die rich⸗ 


ter Zufriedenheit auf die vergan 


Sie zu beſtehen gehabt und ſchwere Opfer ſind von 


und unbeirr 
r Aufgaben unſerer 3 
ind. 


Erkenntniß, da 
nung einer glücklichen Zu ; Ä 
fentlih das Verdienſt Ihres unermüdlichen Wirkens! 


zum 84. Geburtstage unſern innigſten Glückwunſch darzu 
die 


Lebens in Ihrem Geitie fortzuſetzen. 5 
Die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei. 


Auch die Vorſtände ſämmtlicher Lehrerveine Deutſchlands haben 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Glückwunſch⸗ Schreiben an dieſen 


„Tribun der deutſchen Volksſchule“ vereinigt. 


— Die Rednerliſte aus der letzten Seſſion des Reichs⸗ 
1 Darnach ſprachen von Mitgliedern 
und Bevollmächtigten des Bundesrathes Juſtizminiſter Leonhardt 49, 
Direktor Hanauer 31, Direktor von Amsberg 27, Unterſtaatsſekretär 
Drum H Mittnacht und General-Poſtmeiſter Stephan je 
17, Direktor Michaelis und Geh. Rath Oehlſchläger je 8, Präſident 
des Reichskanzleramtes Hofmann 16, Miniſter Fäuſtle 6, Miniſter 
Abeken 5, Reichskanzler Fürſt Bismarck 4, Camphauſen, Stoſch und 
Von Abgeordneten führt Windthorſt 70 
asker 70, 


tages iſt nunmehr erſchienen. 


20, Miniſter 


Achenbach je 3 Mal. 
den Reigen mit 104 Bl, dann folgen 


r. Miquel 71, 
von Schwarze 43. Häne 


39, Peter Reichenſperger 29, Auguſt Rei⸗ 


chenſperger 26, Webrenpfennig und Grumbrecht je 22, Richter Hagen) 
23, Dr. Nieper 18, Rickert 16, Struckmann (Diepholz) 15, Winterer 
14, Becker 16, Dr Gneiſt 13, von Schorlemer 12, Lucius (Erfurt) 11, 

), von Schulte und 
} Unter den andern Rednern erwähnen 
wir noch Bebel mit 2, Benda 4, Bethuſy 3, Braun 3, Buhl 9, Eyſoldt 


von Puttkammer (Sensburg), Schröder (Lippſtadt 
Dr. Bamberger je 10 Mal. 


8, Frankenburger 6, Gerber 8, 

Klotz 7, Fürſt Hobenlohe-Langen! ea 
von Rabenau 6, Prinz Nadziwill 5, ) 
Delitzſch 4, Simonis 7, Sonnemann 3, Völk und Zinn je 9 Mal. 

— In einer ſtrafgerichtliche 
ſteller Wilhelm L be beine . 5 
mokratiſchen Partei, welcher in einem Vortrag den Beruf des 
deutſchen Heeres durch verletzende Worte herabgewürdigt 
hatte und demzufolge vom Appellationsgericht zu Kiel wegen Beleidi⸗ 
gung von Mitgliedern des deutſchen Heeres veurtheilt worden war, 
hat das Obertribunal durch Erkenntniß vom 31. Januar 1877 die ge⸗ 
en das zweiinſtanzliche Urtheil vom Angeklagten eingelegte Nichtig⸗ 
eitsbeſchwerde zurückgewieſen, indem es folgenden bemerkenswerthen 
Satz ausſprach: „Ein Verſtoß gegen Rechtsgrundſätze kann darin 
nicht gefunden werden, wenn die Vorderrichter daraus, daß der An⸗ 
geklagte durch ſeine Aeußerung das ganze deutſche Heer beleidigte, in 
dem er deſſen Beruf durch verletzende Worte herabwürdigte, geſchloſſen 
haben, daß er auch die einzelnden Mit 5 lieder des Heeres in 
ihrer Perſon in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt hat.“ 

— In einer am Dienſtag Abend im Neuen Geſellſchaftshauſe ab⸗ 
gehaltenen Sozialiſtenverſammlung in welcher Bürger Moſt 
zum letzten Male vor der Nachwahl im 3. Wahlkreiſe die Maſſen bearbei⸗ 
tete, ſtellte ſich auch der Hofbaurath a. D. Demmler ſeinen Par⸗ 
teigenoſſen vor. Gleich bei ſeinem Sibel wurde er mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt und auf die Bühne geleitet, von wo aus er am 
Schluſſe der Moſt'ſchen Rede eine kurze Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung richtete. Er dankte derſelben zunächſt für den ſchönen Empfan 
und dann ſeinem ESTER Moſt für feine „durchdachte und wahrhaft 
klaſſiſche“ Rede. Er habe ſich über ein halbes Jahrhundert unter dem 
arbeitenden Volk bewegt, den Werth der Arbeit kennen gelernt und 
ſelbſt nur mit des arbeitenden Volkes Hilfe, Fleiß und Aufopferun 
in architektoniſcher F erfolgreich arbeiten können. Er habe ſi 
überzeugt von der Bedeutung des arbeitenden Volkes in allen Zwei⸗ 
gen der geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Aufgaben und für alle Kul⸗ 


afenclever 1, Haſſelmann 4, Herz 8, 


ausſchließlich ſchweizeriſches Land und Volk — und über allen liegt 


ein gar eigenthümlich trüber Hauch, eine Art Nebel, der die Umriſſe 
der Geſtalten zeitweilig verſchwimmen läßt. Frey neigte augenſchein⸗ 
lich zum Peſſimismus, was möglicherweiſe aus ſeinen Lebensverhält⸗ 
niſſen zu erklären ſein kann; es waltet durch alle Erzählungen ein 
ſtrenger, in der einen ſogar ein bitter ironiſcher Zug, der, wunderbar 
genug, den Leſer bald anzieht, bald zurückſtößt. Jedenfalls weiß aber 
Frey vortrefflich zu geſtalten und zu koloriren und deshalb iſt ſein 
früher Tod entſchieden zu beklagen. Bei ihm iſt Alles pla⸗ 
ſtiſch — die Figuren ſowohl als die Staffage, und wenn auch nicht 
Alles von gleichem Werth erſcheint, ſo bleibt doch immer genug des 
Gelungenen übrig. 

In dem vorliegenden Bande ſind die erſte und die letzte Erzäh⸗ 
lung weitaus die beſten: „Verbrecher in Gedanken“ und „Im Lande 
der Freiheit“. Die erſtere behandelt den ſcharfen Kontraſt zwiſchen einem 
harmloſen Naturkinde und einem durch und durch weltklugen, überall 
berechnenden Manne, der ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſieht, ſich 
dankbar zu erweiſen, und das unter fortwährender Wahrung des 
Scheines auch thut, bis der Betreffende die Augen zur Tochter er⸗ 
hebt und bei dieſer Gegenliebe findet. Von da an ſinnt der weltkluge 
Hubler darauf, wie er den biederen, aber für feine Pläne unbe⸗ 
guemen Conradin los werden könnte — und legt eine Intrigue gegen 
ihn an, die es zu Wege bringt, daß Conradin zum „Verbrecher in 
Gedanken“ wird, während Hubler ſelbſt den tödtlichen Streich von 
der Kreatur empfängt, die er zum Mitſchuldigen an Conradin ge⸗ 
macht. Die Geſchichte ift ſebr intereſſant dargeſtellt, mit befonderer 
ee des pſychologiſchen Moments, das ſich folgerichtig 
entwickelt. 


eit immer und überall eingetreten 
Tüchtige Männer, ſelbſtbewußte Bürger bilden zu helfen, das 
war die Forderung die Sie an den Staat, an ſeine Einrichtungen, 
vor Allem lan die Volksſchule ſtellten, und die allgemein gewordene 
nur 4 der Erfüllung dieſer Forderung die Hoff- 
nft beruhen kann, dieſe Erkenntniß iſt we⸗ 

t Leider find 
Sie verhindert, wie früher in den Reihen der parlamentariichen 
Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei, zu deren Zierden Sie ſo 
lange gehört, an unſeren Arbeiten tbätigen Antheil zu nehmen. Ges 
ftatten Sie uns, hochverehrter Herr, in dankbarer 3 Ibnen 
5 ristage Ü zubringen ! 
Wir glauben hiermit die feſte Verſicherung verbinden zu dürfen, daß 
Ritglieder der deutſchen Fortſchrittspartei, Ihrem leuchtenden 
Vorbilde folgend, niemals aufhören werden, das große Werk Ihres 


3, Liebknecht 2, Löwe 5, Moſt 4, 
Schmidt (Stettin) 8, Schulze⸗ 


Unterſuchung wider den Schrift⸗ 
en bekannten Führer der fog 


daß die beiden Hauptgeſtalten an den vorhandenen Einrich 


— 


„ > 
155 von dieser 
London, 


enge Berührun gen ge, Et 
ale er habe und 


Bebel und Liebknecht ſei er ganz und gar auf dem Stanppunkt ange 
langt, auf welchem er jetzt ſtehe. Er werde für die Sozialdemo om Ph 
wirken, ſoweit es in ſeiner ſchwachen Kraft ſtehe und niemals a 5 
Wege abweichen, denn er habe die feſte Ueberzeugung; die Zukunft 
Höre den ſoſialdemokratiſchen Lehren und Grundſätzen. — Selb 
ſtändlich ‚los ſich nicht endenwollender Jubel an dieſe Worte an — 
ging ſchließlich in ein dreifaches, donnerndes Hoch über. Unter 90 
plimentiren und Händedrücken verließ der alte Herr den Saal. er 
repräſentirt keineswegs in feinem Aeußeren einen fanatiſchen Anhänger 
der Sozialdemokratie. Der alte Herr fieht vielmehr eher einem pen“ 
ſionixten Soldaten ähnlich. 5 
In einer am Abende des Wahltages im Geſellſchaftshauſe ve 
anſtalteten großen Sozialiſtenverſammlung ging es ſehr ruhig ger; 
Wir leſen darüber in der „Bor“: - tale 
„Eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge, welche im «Wo und u 
fein Unterkommen gefunden, wogte draußen vor dem Portale au 
ab, der lange 92 war ebenfalls von einer pa 1 
durch welche das Durchkommen nur unter den größten chwie 
keiten möglich war, gefüllt und der große Saal, aus welchem, wa⸗ 
Raum zu ſchaffen, ſämmtliche Stühle und Tiſche entfernt worden ei⸗ 
ren, ſo zu ſagen „gepfercht“ voll. Bei Abſtimmungen war es nut 
nigen Wenigen möglich die Hand zu erheben, da es in dieſer d 
voll fürchterlichen Enge eben gar nicht möglich war, dieſes Glied ber 
die Höbe zu bringen. Den Vorſitz über die Verſammlung führte 2 
Setzer Heinſch, ein erft I Kurzem Be un eine Führers, Fang 7 
iſt noch ga — 
ber, als Herr Heinſch noch in der Druckerei der Voſtt thätig war 
bei den Sozialdemokraten avancirt man ſchnell) Herr Heinſch 
ſich als Landsmann des Herrn von Saucken, lieferte aber 
Aeußerungen über dieſen Herrn wieder einen Beweis für den 
Satz: Kein Prophet gilt in en Vaterlande. Mit ſehr en, 
Mäßigung ſprach ſich dagegen Herr Rack o w. der durchgefallen n 
didat, ſelbſt aus. Er bezeichnete die Ziffer der auf ihn gefallenen S ie 
men als ein Zeichen dafür, daß es in drei Jahren „ganz gewi . U 
gehen werde“ und verſprach dann . wieder zur Stelle in Y 
De Rackow giebt feinen ef als „Buchhändler“ an, gegen rien ker 
ekleidet er die Stelle eines Geſchäftsführers bei der „Berliner ® eins e 
Preſſe.“ Herr Rackow erfreut ſich eines rm kräftigen Organs, fein | N 
ſchönen vollen blonden Baxtes, und eines „bellen Kopfes”, inven nah die 
Haupt der verdunkelnden Zierde des Haares gänzlich entbehrt. ren, 
ihm hielt der von den Berlinern in den Reichstag gewählte Ziga 
arbeiter Herr Aab . che einen Vortrag über die a der 6 
zialdemokratie und förderte dabei eben nichts Neues zu Tage „ige 
charakteriſtiſch verdient berichtet zu werden, daß, als Herr F N 
von den Bedrängern des Herrn Laſſalle ſprach — ſich ein viel 
zürnendes „Hinaus!“ erhob, jo daß Herr Fritzſche exit begütigen 
merken mußte, daß dieſe Bedränger nicht im Lokale anweſend 


ter Anhänger der Sozial⸗Demokratie. 
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Die Sozialdemokraten legen entſchieden Werth auf das Aeußere cher 
Tyrannen. Herr Fritzſche iſt etwas wie ein ältlicher und plebeſiſc 
Aleibiades, mit breiten Schultern, wohlgepflegtem Bart und dagen 
locktem auf einer hohen weißen Stirn herabfallendem Haupldaz 
Herr Fritzſche ſieht nicht aus, als ob er je das „harte Brod lun 
beit“ gegeſſen. Die Verſammlung wurde mit einer Tellerſammm, 
für die Wahlen in Altona geſchloſſen. Herr Fritzſche, der ſelbſt W 
Altona reiſen will, hielt am Ausgang ſelbſt den Teller.“ tet 
— Aus Brafilien zurückgekehrte verarmte Arbei 
waren in Bremerhaven nicht blos kurze Zeit mit Lebensmitteln Fur 
ſehen, ſondern auch auf ihren Wunſch nach der Heimath in Weſtprſ 
en befördert worden. Der Armenverband Bremerhaven der gi 
omit der Arbeiter entledigt, verlangte aber hinterher von der a I 
mathsbehörde der letzteren noch Erftattung der Reife un t au 
tüsungen. Das Bundesamt fi: Heimathsweſen hat dieſen der 
an durch Erkeuntniß zurückgewieſen, da es zu den Aufga Orte 
lrmenpflege an ſich nicht 8 87 Perſonen, welchen an einem = 
die Verwerthung ihrer Arbeitskraft erſchwert iſt, momentan Jo 
jede Gelegenheit dazu fehlt, das Fortkommen durch Weiterbefördek⸗ 
nach einem anderen Orte, bezüglich durch Gewährung von Kein; 
m erleichtern, da im Falle vorühergehender Hülfsbedürftigkei falt 
edürftige an Ort und Stelle in Armenpflege zu nehmen, andern 
aber ein Anlaß zur Armenpflege überhaupt nicht gegeben 15 und 
daher Reiſeunterſtützungen der Regel nach von der Erftatt arkeit 
geſchloſſen ſeien. Schließlich ſpricht das Erkenntniß aus, daß 
ein vorübergehendes Unterſtützungsbedürfniß den unterſtützenden 
menverband zur Ausweiſung der Hülfsbedürftigen ſelbſt b, 
nicht berechtigt, wenn die Erwartung begründet iſt, daß er aue 
wärts leichter ſich ſelbſt fortzuhelfen im Stande fein wird. 
— Ein wie großes Anſehen ſich die deutſche Marine bereits "7, 
worben bat, dafür ſpricht auch, daß die japaniſche Regiereſe e 
wie die „N. St. Z.“ einem Privatſchreiben vom Bord der „DV 151 12 
entnimmt, eine Anzahl ihrer See⸗Kadetten zu weiterer ae f 
bildung dem deutſchen Kriegsſchiffe „Vineta“ anvertraut hat. 8 
geſchah das bei der engliſchen Marine. „ erei 
Dortmund, 20. Februar. Vor Kurzem wurden von dem die N 
munder Gymnaſium 10 Schüler Sill weil ſie einer 
enannten Verbindung angehörten. Die Eltern derfelben haben ge 
eſchwerdeweg heſchritten. Dieſe ganze Affaire beſchäftigt die . 


müther und die Lokalpreſſe Dortmunds in ungewöhnlichem 1 * 
Letztere ſtellt feſt, daß nicht weniger als 123 Söhne der ange iliſch⸗ 
Familien der Stadt Dortmund dem Gymnaſium der weft 
Metropole den Rücken gekehrt haben und auswärtige Bildung aue) th 
ten beſuchen. Remedur und Reform wird verlangt und zwar 


Während hier ein allgemein menſchlicher Konflikt beleuchtet 
erſcheint „Im Lande der Freiheit“ tendenzibs zugeſpitzt. Tro 
halten wir dieſe Erzählung für die bedeutendſte der ganzen Sa 
lung, wie ſie auch deren umfangreichſte iſt. Sie iſt außeror 010 eib 
einfach und außerordentlich traurig — die Geſchichte zweier an 10) Eau 
len Einrichtungen zu Grunde gegangener edler Menſchen, die ſi 5 
Kindheit an liebten, ſich im Kampfe des Lebens die Reinheit wi 
Herzens bewahrten und gerade an dem Punkte ſcheiterten, wo fl , 
natürlichſte Recht der Geſchlechter, ſich ehelich zu verbinden, au 
üben gedachten. Wie es ſcheint, liegt der Fabel ein wirklicher d. 
gang zu Grunde; wenn nicht, fo kann man nur ſagen, daß der 8 Jade 
faſſer mit großem Geſchick Material zuſammengetragen hat, n eit 1 TR 
aus eine Anklage gegen die Inſtitutionen „im Lande der Frei ein’ 7 
der Schweiz, zu formen. Tbatſächlich wird hier an den i 
fachſten Verhältniſſen bewieſen, daß es mit der ſozialen Freibel ſcht f 
jener Republik nicht eben muſterhaft beftellt ſei: der Prieſter Fe N 
dort noch, und die Gemeinde vermag gegen den mißliebigen üben RN ® 
nen, den Freien unter Freien, den ſchlimmſten Terrorismus h uten kn 


— einen Terrorismus, der nicht nur aus perſönlichem Unglück ver’ RS 
zieht, ſondern, was mehr beſagen will, den Frieden der Seal die e Sol 
nichtet. Die Form der Erzählung iſt künſtleriſch vollendet, IE, , nem 


einzelnen Kapitelüberſchriften harmoniren unter einander — aber ß 
lich bleibt ein trauriges Gefühl zurück, das nicht durch die Erke r ein, 
einer höheren Nothwendigkeit verklärt wird. Man ſieht zwar u 


ſcheitern mußten, nicht aber, daß dieſe Einrichtungen an und für, 
beſtehen müſſen — und das iſt offenbar die Abſicht des 
faſſers. 


h Rücktritt e niger ergrauten Mitglieder des Kuratoriums 
a egelung der Verhältniſſe der Lehrer und Kontrole derſel 


uführun 
irektors der 


Ri 


be 


Defterreid. 


d ; 
— Die öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter und 
Er Bankleitung find endlich über den Ausgleich einig und 
inger fig geworden und inſofern iſt der Ausgleich als fertig und voll⸗ 
vor En zu bezeichnen. Es find nun die beiderſeitigen Parlamente 
ver- Polen, ihr Votum über das Werk abzugeben. Bis jetzt haben die 


Handlungen 14 Monate in Anſpruch genommen, wurden durch 
Bannichfachſten Differenzen, zuletzt auch durch eine Kabinetskriſe 
nerbrochen und über den Gang der letzten Konferenzarbeiten find 
* hrliche Berichte veröffentlicht worden. Bei der großen Wichtig⸗ 
„dieſes Ausgleichs für die wirthſchaftliche Geſtaltung der Dinge 
„Veſterreich auf die nächſten 10 Jahre iſt es von beſonderem In⸗ 
NE, den Inhalt des neuen Ausgleichs im Einzelnen kennen zu ler⸗ 
i Nachſtehende Skizze dürfte ein kurzgefaßtes Bild des neuen 
Aſfandes der Geſammtmonarchie geben: 


edas gemeinſame Zollgebiet bleibt aufrecht erhalten, nur 
uten die Völker der Monarchie mit dem Inslebentreten des neuen 
8 bedeutend mehr Einfuhrzoll, namentlich auf Konſumartikel, 
‚ Hablen haben. Der Zolltarif ſelbſt iſt übrigens noch lange nicht 
N D giltig feſtgeſtellt zu betrachten, denn ehe die Zollverhandlungen 
ig Deutichland zu Ende geführt find, kann der Tarif noch weſent⸗ 
m Odifizirt werden. Am 21. hat jene Konferenz, deren Mitglieder 
keinen fein werden, ſpäter mit den deutſchen Vertretern zu verhan⸗ 
hir ibre Thätigkeil wieder aufgenommen. Zwei Monate hindurch, 
Ve MD der Ausgleich gefährdet erſchien, war dieſe Konferenz ſiſtirt. 
And ſollen die tent in kürzeſter fiir ausgearbeitet werden 
‚Mi ge Verhandlungen ſodann in Wien geführt werden. 
et ie Vereinbarungen betreffs der indirekten Steuern und 
j' wer Zollreſtitution find bekannt, aber ſehr bemerkenswerth 

daß die hierauf bezüglichen Geſetzentwürfe, wie ſie den beiden 
menten vorgelegt werden ſollen, noch heute nicht fertig ſind und 
ft ellung derſelben unbedingt neue Verhandlungen nothwendig 


wird. 
Die größten Schwierigkeiten hat die Bankfrage gemacht. 
n jetzt vereinbarten Stipulationen wird die neue Bank fol⸗ 
maßen geſtaltet ſein: Es wird eine e öſterreichiſch⸗ 
iche, für 10 Jahre privilegirte Notenbank gegründet, nachdem 
Re Skat il Nationalbank als ſolche formell liquidirt. 
kein Notenbank wird mit ihrem jetzigen Kapital ganz nach dem bis⸗ 
dehden Bedeckungsverhältniſſe deuiſch und ungariſch bedruckte neue 
Hunderter⸗ und Tauſender⸗Noten ausgeben, alle jetzigen 
demnach einziehen. Von der ganzen Notenmenge erhalten die 
des Königreichs Ungarn fixe 51 Millionen als Minimum. 
IiSumme verwaltet direkt eine in Budapeſt domizilirende, mit 
Ietbener völlig gleichberechtigte, aus acht Mitgliedern beſtehende 
Ar, on, deren Mitglieder ebenſo wie den präſtdirenden Vizegouver⸗ 
dene letzteren mit Vorbehalt der Beſtätigung der Regierung, die 
Unt alverſammlung wählt. Eine ebenſo geſtaltete Direktion domi⸗ 
San Wien. Die beiden Direktionen verfügen in den betreffenden 
beiter über die Vertheilung der Notenmenge an die Filialen und 
g Überhaupt das ganze Eskompte⸗ und Lombardgeſchäft auf Baſis 
zuſtellenden Statuten und Vorſchriften unter Kontrole des ge⸗ 
en Generalrathes. Dieſer Generalrath be⸗ 
— man wollte der Zahl dreizehn ausweichen 
fünf ehn Mitgliedern. — Dem Generalratbe gehören an 
iſer über Vorſchlag der beiden Finanzminiſter zu ernen⸗ 
verneur, die beiden Vizegouverneure, ferner zwei auf 
chlag der ungariſchen, zwei auf Ternaporſchlag der öſterrei⸗ 
ee Direktion und acht ohne Unterſchied der Zuſtändigkeit, ob 
um ichiſcher oder ungariſcher Staatsbürger, von der Generalver⸗ 
ken 05 frei zu wählende Generalräthe. Der Generalrath beſtellt 
l eneralſekretär, ſtellt den Zinsfuß und die lombardirungs⸗ 
RT Papiere feſt, bat bei der Kreditgewährung beider Direktionen 
un der recht und kann, wenn die Nothwendigkeit eintritt, die Dota⸗ 
Es beſter Direktion Bar erhöhen. 
Ne iu did das auf die ee bezügliche Protokoll erft 
Müneinem unter Präſidium des Kaiſers abzuhaltenden gemeinſa⸗ 
7 Mifterrathe aud geſtellt und unterſchrieben werden. 
dies erfolgt, ſoll die Nationalbank auf Grund der Vereinba⸗ 
ere den Wortlaut des Bankſtatuts ausarbeiten. Exſt wenn das 
tn worliegt, folge die Textirung des den beiden Parlamenten vor⸗ 
N gleichlautenden Geſetzentwurfes. All' dies wird noch eine 
lee Zeit in Anfpruch nehmen, fo daß die Parlamente über die 
N chsvorlagen im beſten Falle erſt im Mai oder Juni verhan⸗ 
baren. Es iſt hierauf auch bereits Rückſicht genommen und die 
Mn rung getroffen worden, den neuen Ausgleich und 
den 10 ieh auch den neuen Bankorganis mus nicht, 
iner geplant war, mit 1. Juli, ſondern mit 1. Januar 
.. ebentreten zu laſſen. 
eb t raff 


Frankreich. 


N * 
u 
1 bers, 21. Februar. Die Wahl des Bürgers Bonnet Du⸗ 
des radikalſten aller Unverſöhnlichen, zum Präſi⸗ 
g Io den noch übrigen Erzählungen der Sammlung iſt „Der 
Pa im Dorfe“ eine nicht eben bedeutende Skine und „Die 
J Mate“ ein gut gemeintes, aber bei aller Betonung des poeti⸗ 
1 behanments doch ziemlich philiſterhaft klingendes Plaidoyer für 
n . tung des namentlich in kleinen Städten üblichen Gebrauchs, 
8 ubruch des Abends eine Glocke zu läuten. E. 
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Eduard Mohr's Tod in Malange. 


em am 12. Februar in Liſſabon einge 
erhält die „Weſ. Ztg.“ nähere 9 
Mohr's i 
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denten des pariſer Gemeinderaths wird von den Konſer⸗ 


vativen gehörig ausgebeutet, ſelbſt der „Moniteur“ leitet daraus für 
den Staat die Mahnung, bei ſeiner konſervativen Haltung zu ver⸗ 
harren. — Herr Thiers ſoll nicht unbedenklich erkrankt ſein. — 
Ein Telegramm aus Marſeille meldet, daß daſelbſt heute eine vor 
der Präfektur erfolgte Zuſammenrottung der brodloſen 
Arbeiter durch die Polizei auseinander getrieben werden mußte. 
Man fürchtet für heute Abend eine Wiederholung des Tumults, 
weshalb die Truppen konſignirt worden ſind. 

Der lyoner „Salut public“ klagt darüber, daß der Abge⸗ 
ordnete Ordinaire durch die grelle Art, wie er die Leiden der 
lyoner Seideninduſtrie auf die Tribüne gebracht, das 
Uebel nur verſchlimmert habe: „Das Ausland hat auf dieſe Kunde 
in der Hoffnung, die Seidenſtoffe, die im Ueberfluſſe auf Lager ſind, 
bald um ein Stückchen Brot bekommen zu können, ſeine Aufträge 
eingeſtellt. Er wartet ruhig, bis die Fabrikanten, von ihren Vorrä⸗ 
then erdrückt, die Waare zu Schleuderpreiſen verkaufen. Einige 
Webſtühle waren noch im Gange; jetzt ſind auch ſie verſtummt. Die 
Kriſe hat ſich furchtbar verſchlimmert; das Elend, welches vor der 
Thür lauerte iſt nun in das Haus eingedrungen.“ Die in Lyon ſelbſt 
veranſtalteten Sammlungen für die nothleidenden Arbeiter haben bis 
jetzt die Summe von 85,829 Frs. 60 Cent. ergeben. 


Rußzland und Polen. 


Im Nachtrage zu ihrer jüngſt mitgetheilten, auf authentiſchen 
Daten baſirten Darſtellung der mobiliſirten ruſſiſchen 
Streitkräfte erhält die „Pol. Korr.“ aus derſelben Quelle die 
folgenden weiteren Details über die Südarmee: 


Die vier Corps der Südarmee ſind bis heute vollkommen gleich⸗ 
mäßig organiſirt Jedes derſelben iſt aus 2 Infanterie, 1 regulären 
Kavalleriediviſion und der zugehörigen Artillerie, mit zuſammen 24 
Bataillonen, 18 Eskadrons, 12 fahrenden und 2 reitenden Batterien, 
zuſammengeſetzt. Die zu den Infanteriediviſtonen ſyſtemmäßig gehö⸗ 
renden Koſakenregimenter ſind wohl ſchon im Bereiche der Armee, 
doch den Diviſionen noch nicht zugewieſen. Der Geſammtſtand eines 
Sn beträgt 36,000 Mann, darunter 32,000 Kombattanten, und zwar 
28,000 Mann Infanterie, 2500 reguläre Reiter und 2000 Feld⸗Ar⸗ 
tilleriſten mit 108 Geſchützen. Tr 

Die vier Corps im Vereine mit den übrigen dem Armeekommando 
direkt unterſtehenden Streitkörpern (1 Schützenbrigade von 4 Ba⸗ 
taillonen, 12 Koſakenregimenter zu 6 Sotnien, 2 reitende Koſakeu⸗ 
Batterien zu 6 Geſchützen, 2 Gebirgsbatterien zu 8 Geſchützen, 3 Sap⸗ 
peurbataillone und die Belagerungsartillerie) zählen zuſammen 150,000 
Kombattanten, und zwar 116,000 Mann Infanterie in 100 Bataillonen, 
10,000 reguläre Reiter in 72 Eskadrons, 8000 Reiterkoſaken in 72 
Sotnien, 9000 Feldartilleriſten in 60 Batterien mit 460 Geſchützen, 
7000 Mann techniſche Truppen und Belagerungsartillerie, 

Die Zahl der Nichtſtreitbaren beläuft ſich auf 50,000 Mann, was 
darauf hindeutet, daß nicht nur für die Bedürfniſſe der gegenwärtig 
zur Südarmee zählenden Truppen aufs umfaſſendſte geforat ſondern 
auch buch 111885 Ausſicht genommenen Verſtärkungen derſelben bereits 
vorgedacht iſt. 

„Die zur Bewachung der Küſte am Schwarzen Meere aufgeſtellten 
beiden Corps haben genau dieſelbe Organiſation, wie jene der Süd⸗ 
armee; die in Podolien als Reſerve aufgeſtellten Diviſionen ſtehen 
in keinem Corpsberbande. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Nach wie vor widerſprechen ſich die Nachrichten über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Sultan Abdul Hamid in ſo 
eigenthümlicher Weiſe, daß man ſchon aus der Verworrenheit der 
Gerüchte zu ſchließen berechtigt iſt, es ſei doch etwas faul im Palaſt 
Dolma Badge. Wenn ſelbſt das türkiſche Preßburegu beruhigende 
Dementirungen an die europäiſche Preſſe verſendet, die halb demen⸗ 
tiren, halb aber erſt recht beſtätigen, ſo iſt dies ein Zeichen, daß man 
die Zeit nahe fühlt, wo man bald Alles beſtätigen und zugeben muß. 
Es geht der wiener „Preſſe“ ein ſolches Kommuniqus zu, deſſen charak⸗ 
teriſtiſcher Wortlaut folgender iſt: 

In hieſigen offiziellen türkiſchen Kreiſen iſt bis heute Abend keine 
Nachricht aus Konſtantinopel eingetroffen, welche die Mittheilun 
des pariſer „Temps“ über die gefährliche Erkrankung des Sultan 
Abdul Hamid beſtätigt. Der Sultan mag wohl ſeit einigen Tagen 
unpäßlich ſein, doch zu Beſorgniſſen giebt 5 Zuſtand noch immer 
keinen Anlaß. Sollte es übrigens im Rathe der Vorſehung wirklich 
beſchloſſen ſein, daß Abdul Hamid vom Throne herabſteige und gleich 
feinem unglücklichen Bruder Murad wieder ins Privatleben zurück⸗ 
kehrt, fo wird dieſes Erxeigniß hoffentlich ohne traurige Folgen für 
das osmaniſche Reich bleiben, denn nach ihm würde Mehemed Reſchad 
Effendi (geboren 3 November 1840, ein höchſt aufgeweckter und ſtark 
gebauter junger Mann, den Thron beſteigen. 


Dieſes halbe Daraufeingehen auf einen etwa nahe bevorſtehenden 
Thronwechſel ift — — — ſehr bedenklich. Ferner erinnert man ſich 
bei dieſen Worten, daß herkömmlicher Weiſe jeder türkiſche Sultan 
bei ſeiner Thronbeſteigung weiſe, gerecht, mäßig, einfach und gebildet 
iſt, nach wenigen Wochen aber ſich in einen Wüſtling, Tyrannen, 
Verſchwender und Kretin „verwandelt“. So mit Abdul Aziz, mit 


jean Er begrüßte die 


erren freundlich, bat fie aber, ihn allein zu 
aſſen. Alle Verſuche, ihn zu erheitern und zu zerſtreuen, hatten keinen 
Erfolg, er wies jeden Beſuch zurück. Da kam am 18. ein Umſtand 
hinzu, der ihn in ſeiner Gemüthsverfaſſung tief bekümmern und auf⸗ 
regen 1 De Zwei der Leute, die er als Diener mitgebracht hatte, 
beſtahlen ihn um eine nicht unbedeutende Summe in Banknoten und 
andere Merthgegenftände. ug wandte fich ſchriftlich an den Ehef 
der Behörde, um die nöthigen Schritte 5 thun, der Diebe und ihres 
Raubes wieder habhaft zu werden. Der nachtheilige Einfluß lh 
Kine fieberhaft erregte Stimmung war indeß anhaltend. Er verlie 
eine Wohnung gar nicht und gab ſich einer ihn ſchwächenden Diät 
bin, ſo daß Dom Saturnino Machado und Dom Miquel Gomes Ma⸗ 
latto, ihn als ſchwer krank erkennend, einen d fes ee Zu 
einer Pflege beſtellten und den Arzt zuzogen. Um ſeine heftige nervöſe 
ufregung, die ihm Nachts keinen Schlaf ließ, zu beſchwichtigen, nahm 
Eduald Mobr aus feiner Reiſegpotheke Morphium, wie es ſcheint, in 
u raſch ſich folgenden Doſen Es erfolgte dann ein Zuſtand vollſtän⸗ 
iger Betäubung. So fand ihn der Arzt, der ihm am 25. Abends 12 
Tropfen Laudanum einflößte. Aus ſeiner Betäubung erwachte Eduard 
Mobi nicht wieder. Am nächſten Morgen 776 Uhr batte er aufge⸗ 
hört zu leben. — Der Tod erregt die tiefſte Beſtürzung hei allen, 
die mit ihm in Berührung gekommen waren. Die Brüder Machado 
übernahmen es, dem Maune der Wiſſenſchaft, der in der Aufgabe, 
den geheimnißvollen Erdtheil b e zu helfen, ‚fein Leben gelaſſen 
batte, ein ehrenvolles Begräbniß auf afrikaniſchem Boden zu bereiten, 
e ſorgten dafür, daß die Habe des Reiſenden bewahrt und bewacht 
lieb. Am 27 November fand die Beerdigung ſtatt. Der Sarg war 
bedeckt mit derſelben deutſchen Flagge, die wenige Tage vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Bremen Eduard Mohr aus den Händen des bremer Jagd⸗ 
Hubs als eine Erinnerung an feine 1 in frohem Kreiſe entgegen⸗ 
enommen hatte. Die Zipfel derſelben hielten der e 
eamte, der kommandirende Hauptmann und Kaufleute aus Malange, 
und die ganze Einw e nnNE voll ſichtlicher Theilnahme dem 
Begräbniſſe Eduard Mohrs bei. Er ruht auf einem geſonderten Platze 
des Friedhofes. In feinem Tagebuche finden ſich einige Aufzeichnungen 
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Murad, jetzt mit Hamid und fo eventuell ſicherlich auch mit Mer 
hemed Reſchad. 

Diametral entgegengeſetzt lautet dagegen, was dem „N. W. T.“ 
am 21. d. darüber berichtet wird. Da beißt es u. A.: 

Aus Konſtantinopel ſind geſtern Abends die ſchlimmſten Nach⸗ 
richten eingetroffen. Edhem iſt ohne alle Autorität. Was noch nie 
in der Türkei (ſeit der Rebellion der Erbpaſchas, oder der Janitſcha⸗ 
ren) vorkam: die Garniſon iſt unter ſich uneinig und von den Kote⸗ 
rien rbeitet. Ein Thronwechſel ſteht bevor. Neſchad Effendi 
wollte ſchon vor vier Wochen Mithad zur Abſetzung ſeines Bruders, 
des jetzigen Sultans, veranlaſſen. Beſonders rührig ſind auch die 
Anhänger Juſſuff Izedin's. Der Bürgerkrieg ſteht vor der Thür. 
Zu dieſem geſellt ſich der fozinle. Vielleicht bricht dieſer noch früher 
aus, das Elend ift unbeſchreiblich. Der Sultan, welcher in den letz⸗ 
ten Monaten fürchterlich ausgeſchweift und eine Orgie nach der an⸗ 
dern gefeiert hatte, leidet an Gehirnlähmung. 

Da es indeſſen gut iſt, dem ſenſationsbedürftigen „N. W. T.“ ſtets 
etwas Vorſicht entgegenzutragen, fo darf man hinter all die trauri⸗ 
gen Einzelnheiten zuvörderſt ein Fragezeichen ſetzen. 

Die ſonſt aus Konſtantinopel vorliegenden Nachrichten lauten je⸗ 
doch noch immer gleich wenig erbaulich. Ein perotiſcher Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt unter dem 16. Februar: 

„Es wächſt Gras über dem Sturze Midhadt's, aber unter dem 
Graſe ſchießt das Giftkraut, deſſen Samen die Urheber dieſes Stur⸗ 
zes ausſtreuten, mächtig empor. Immer deutlicher zeigt ſich das Be⸗ 
ſtreben der Serailpartei, den Sultan Abdul Hamid ganz in ihre 
Hände zu kommen, immer nachthei Vadis ſich ihr Einfluß auf die 
ſchwache und ängſtliche Natur des Padiſchah geltend. Schon beginnt 
im Palaſte die alte Schand⸗ und Laſterwirthſchaft aufs Neue. Man 
hat dem jungen Sultan Geſchmack am Mummenſchanz beigebracht, 
und der Ga beberbergt zur Zeit an 150 „Mimen“, die allabendlich 
Aufzüge, Pantomimen u. dgl. aufführen, wozu Koſtüme, Larven und 
Flittertand um theures Geld aus Paris bezogen werden. Auf dieſe 
Vorſtellun en folgen Gelage, bei denen der Champagner fließt, und 
der Reſt it — Harem.“ 

Midhat Paſcha iſt natürlich auch interviewt worden. Der Re⸗ 
dakteur der in Neapel erſcheinenden „Roma“ hat eine angebliche 
Unterredung mit dem Exvezier gehabt, über die ſich die „N. fr. Pr.“ 
Folgendes telegraphiren läßt: 

Der Ex Großvezier ſagte, ſein Exil ſei durch bie Umtriebe einiger 
von Mahmud Damat Paſcha unterſtützter Miniſter veranlaßt; dieſe 
opponirten ſchon auf alle Weiſe, als ex den Sultan zur Promulga⸗ 
tion der Verfaſſung überredete. Midhat hält feine Zurückberufung 
für unwahrſcheinlich, obſchon der Sultan ihm perſönlich ſehr geneigt 
jet. Ein Freund ſchrieb an Midhat, daß, als die Nacht „Izeddin“ 
abfubr, der Sultan bitterlich weinte. Befragt, warum er idhat 
verbanne, antwortete der Sultan: „Comment faire autrement avec 
les documents que fehr la?“ Midbat glaubt, Edhem Paſchas Groß⸗ 
vezierat werde von ſehr kurzer Dauer fein, weil Edhem einen jäß⸗ 
zornigen, heftigen und gleichzeitig ſchwachen Charakter habe. Midhat 
glaubt, Reuf Paſcha werde Edhem's Nachfolger ſein. Auf die Frage 
ob die Löſung der gegenwärtigen ernſten Situation nur mittelſt eines 
rg herbeizuführen fei, antwortete Midhat, er halte den Krieg 
mit Rußland nicht allein für unvermeidlich, ſondern auch für un⸗ 
mittelbar bevorſtehend, auch wenn die Türken mit Serbien Frieden 
ſchließen. Midhat glaubt beſtimmt, Rußland würde ſchon den Pruth 
überſchritten haben, wenn es ſich nicht über die Lage der Türkei ge⸗ 
täuſcht hätte. Rußland glaubte die Türkei am Lebensende und fand 
ein zur erbitterten Gegenwehr bereites Land mit 600.000 Mann unter 
den Waffen. Deſſenungeachtet ſei 1 8 zu weit vorgegangen, um 
zurückgehen zu können, weil es ſonſt allen Einfluß auf die 
chriſtlichen Bevölkerungen des Balkans und in einem Tage die 
Frucht hundertjähriger Politik verlieren könnte. Midhat verzweifelt 
nicht an dem für die Türkei günſtigen Ausgange des Feldzuges. Er 
gina nicht an die Möglichkeit, den Krieg zu lokaliſiren, und meint, 
Oeſterreich werde von feinen flaviſchen Bevölkerungen zur Theilnahme 
an den Konflikten gedrängt werden, umſomehr als die Bewohner 
Dalmatiens, des Banats und Kroatiens ſolche Unruhen in den kür⸗ 
kiſchen Provinzen hervorrufen werden, daß Oeſterreich zur Inter⸗ 
vention gezwungen fein wird, worauf die anderen Mächte ihrerfeits 
interveniren und der Krieg allgemein werden wird. Frankreich und 
England werden der Türkei günſtig fein. Midhat bälk Bismarck für 
den re der gegenwärtigen Verwicklungen. Dieſer treibe Oeſter⸗ 
reich, ſich auf der Seite der ſlaviſchen Länder auszudehnen, um 
Deutſchland vergrößern und Rußland die Annexion anderer Pro⸗ 
vinzen geſtatten zu können, welche man der Türkei nebmen will. 
Midhat ſpricht ſehr gut franzöſiſch, aber beinahe ſylbenweiſe, als ob 
er jedes Wort abwägen wollte. Den Sultan lobt er ſehr. Midhat 
ließ durchblicken, er fürchte, die letzte Konſtitution werde ein todter 
Buchſtabe bleiben, worüber er ſehr betrübt iſt, weil er nur in einer 
vollſtändigenUmwälzung der mahomedaniſchen Gebräuche und Sitten die 
Möglichkeit einer Regenerirung des ottomaniſchen Volkes erblickt. 


Sollte Midhat Paſcha ſich wirklich ſo ausgedrückt haben, ſo wäre, 
wie die N. A. Z.“ treffend bemerkt, allerdings anzunehmen, daß er und nicht 
der Sultan gehirnleidend iſt, der einen Miniſter mit ſo verſchrobenen 
Anſichten über die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe noch recht⸗ 
zeitig von ſeinem Poſten entfernte, wobei übrigens noch bemerkt 
werden mag, daß die Gerüchte über eine Erkrankung des Sultans 
erſt von dem Sturze Midhats datiren. Kurz zuvor war der Sultan 
erſt im ſchwarzen Meere geweſen und hatte dort perſönlich „Befeſti⸗ 
gungen anbefohlen“, ebenſo wie er die peſter Softa's empfangen hatte 
u. ſ. w. Hegt Midhat Paſcha wirklich ſolche Anſichten, wie ihm von 
don feinem Marſche und eine Skizze der ſchwarzen Felſen von Pungo 
Andongo! 


Frankfurt a. M., 20. Februar. Man hat in unſerer Stadt 
die Abſicht, mit der Vollendung des neuen Theaters, eines wohl⸗ 
gelungenen Prachtbaus, in zwei Häuſern zu ſpielen und eine Bühne 
erſten Ranges zu ſchaffen. Die Stadt und das leitende Komite haben 
durch reiche Geldbepilligungen das Unternehmen gefördert. Der 
Aufſichtsrath hat nuh die Wahl eines Intendanten ausgeſchrie⸗ 
hen; die Bewerber haben ſich bis zum 27. Februar zu melden. Die 
Zahl der Bewerber ſoll, wie zu erwarten war, eine ſehr große fein; 
darunter befindet ſich auch, wie die „Nat. Ztg.“ von ſonſt gut unter 
richteten Seiten hört, Hofrath Franz von Dingelftedt Eine 
andere Meldung nennt unter den Bewerbern auch den Intendanten 
des weimarer Hoftheaters, v. Lon. 


* Keine Feſtſpiele 1877! Wie dem „Börſ. Kour.“ aus Bay⸗ 
reuth geſchrieben wird, hat man ſich dort in den letzten Tagen dahin 
entſchieden, daß im Verlaufe des Sommers 1877 eine Wiederholung 
der Aufführungen der Nihelungen⸗Tetralsgie nicht ftattfinden wird. 
„Wenn von einzelnen Seiten behauptet wurde, Richard Wagner's 
Geſundheitezuſtand mache ein Abgehen von dem ace gefaßten 
un zur Nothwendigkeit, To find wir in der Lage, Di 58 oll⸗ 

ändigſte dementiren zu können. Wagner befindet ſich vollkommen 
wohl, und wenn die Aufführungen nicht ſtattfinden, fo ſteht unter den 


Gründen hierfür der Umſtand, daß die erneute Aufregung und An⸗ 


ſtrengung Wagner vielleicht ſchaden könnten, immerhin in letzter 
Linie. Techniſche Gründe und die Bedenken, welche die politiſche 
Situation erregen, ſind für eine Hinausſchiebung der Wiederholung 
der Feſtſpiele in erſter Reihe maßgebend geweſen.“ 


— 


der „Roma“ in den Mund gelegt werden, jo wäre die Rückkehr auf 
ſeinen Poſten nicht nur eine ernſte Gefahr für die Türkei, ſondern 
für den europäiſchen Frieden überhaupt. 


8 Parlamentariſche Nachrichten. 


* Das IV. Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
egeangenen Petitionen iſt erſchienen. Dasfelbe enthalt insge⸗ 
ammt 79 Petitionen, von denen 33 der Petitionskommiſſion, 11 
der Agrarkommiſſion, 2 der Juſtizkommiſſion, 8 der Gemeindekommiſ⸗ 
ſion, 7 der Unterrichtskommiſſion und 18 der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen ſind. Von den einzelnen Petitionen ſind folgende bemerkens⸗ 
werth: Der Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung von 
Seelow beantragen, zu bewirken, daß die Auflöſung des kurmärkiſchen 
Aemter⸗Kirchenfonds geſetzlich beſtimmt werde und bis zum Erlaß die⸗ 
ſes Geſetzes den Kirchenkaſſen zufließenden Kapitalien den Kirchenge⸗ 
meinden zur eigenen Fe werden. Eine Anzabl 
von Petitionen ſchließen ſich den Schifferpetitionen um Erleichterung 
des Schiffergewerbes an. Hauswald und Genoſſen in Samland bit⸗ 
ten zu veranlaſſen, daß den Bernſteingeſellſchaften die Gewinnung des 
Bernſteins durch Graben freihändig gegen eine mäßige Entſchädigung 
wie früber geſtattet werde. Die Kirchenvorſtände zu Schöppingen 
und zu Drenſteinfurt beſchweren ſich über Anordnungen und Andro⸗ 
hung von Exekutivſtrafen Seitens des Kommiſſars für die biſchöfliche 
Vermögensverwaltung. Der Vorſtand des berliner Arbeitervereins 
beantragt, die ee he aufzufordern, diejenigen induftriellen 
Bauten, n und Arbeiten, für welche die Mittel bereit liegen, 
ohne weitere Verzögerung in Angriff zu nehmen. Der vielfach ſchon 
als Petent und Quärulant aufgetretene ehemalige Feldwebel Powitz 
beſchwert ſich wiederum über verſchiedene Behörden ꝛc., welche feinen 
Anträgen nicht nachgegeben und über e ſeiner Perſonalakten. 
Eine Anzahl von Deichverbänden wünſcht mehr Mittel auf Strom⸗ 
regulirungen verwendet zu ſehen. Der Magiftrat zu Königsberg i. P. 
beantragt, . der Kommunalſteuerfreiheit der Milikärperſonen 

und Einſchränkung des Steuerprilviegs der Beamten; ſtädtiſche Beam⸗ 
ten wünſchen Gleichſtellung der Kommunalbeamten mit den Staats⸗ 
beamten in Bezug auf Beſoldung, Berechnung der Dienſtzeit ꝛc. 
Pfarrer aus den Diözeſen Paderborn und Münſter beantragen, zu 
erwirken, daß eine authentiſche Interpretation des Art. 24 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde herbeigeführt werde. Graf Strachwitz⸗Kaminietz ver⸗ 
langt Verlegung eines Unterrichtsgeſetzes und Siſtirung des bisheri⸗ 
gen Verfahrens der Regierung bei Aufbeſſerung der Lehrereinkommen. 
Mehrere Petitionen bitten, für Regulirung der Oder im Etat eine 
höhere Summe auszuſetzen. Eine Anzahl Petitionen von Unterbeam⸗ 
der verſchiedenſten Kategorien bitten um Aufbeſſerung ihrer Gehäl⸗ 
ter ꝛc., mehrere Petitionen ſtellen Anträge zu dem projektirten Tarif 
Be den Güterverkehr —5 deutſchen Eiſenbahnen u. ſ. w. Die Ge⸗ 
ammtzahl der bei dem Abgeordnetenhauſe in der dtesmaligen Seſſion 
eingegangenen Petitionen (386) hat lange nicht die Höhe erreicht, wie 
in den früheren Seſſionen, ebenſo * auch nur wenige Petitionen 
vor, welche ein mehr allgemeines Intereſſe beanſpruchen könnten. 
Von den oben erwähnten 79 Petitionen ſind 33 der Petitionskommiſ⸗ 
jion, 10 der Agrar⸗, 2 der Juſtiz⸗, 8 der Gemeinde, 7 der Unter⸗ 
richts⸗ und 18 der Budgetkommiſſion zu Vorberathungen überwie⸗ 


ſen worden. 
Tokales und Provinzielles. 


ect UT! 
Poſen, 23. Februar. 


— Bürgermeiſter Krug in Koſten hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Stadtſchuleninſpektor an die dortigen Lehrer unter dem 15. d. Mts. 
ein Schreiben gerichtet, welches der „Kuryer Poznanski“ in pol⸗ 
niſcher Sprache veröffentlicht. Daſſelbe lautet in der Rücküberſetzung 
wie folgt: i 

Auf den Wunſch des hieſigen katholiſchen Propſtes Brenk fordere 
ich Sie 125 mir ein Namenverzeichniß derjenigen tatholiſchen inder, 
welche bereits das zwölfte Lebensjahr erreicht haben und genügende 
Geläufigkeit im Leſen des Dihzeſan⸗ Katechismus beſitzen und bisher 
weder durch den verſtorbenen Propſt Wellnitz noch in ſeinem Auftrage 
von den Manſionaren zur Beichte und Kommunion in der Religions⸗ 
lehre vorbereitet worden ſind, bis zum Sonnabend dieſer Woche mir 
einzureichen. Außerdem bitte ich, daß ſie die Kinder am Mittwoch 
den 21. d. M. 2 Uhr Nachmittag vorſtellen, wie auch ich zu dieſem 
ande mich in dem Schulgebäude einfinden und an der Vorſtellung 
theilnehmen werde.“ 

Der „Kuryer Poznanski“ ſtellt hierzu die Frage, ob der Bürger⸗ 
meiſter das Recht habe, die Kinder gegen den Willen der Eltern zu 
dem Religionsunterricht eines Propſtes zu zwingen, welcher von kei⸗ 
ner Seite (2) als rechtmäßig und rechtgläubig anerkannt werde. 

— Beſchwerden über Germaniſirungsverſuche gehören zu 
dem täglichen Brot, womit der hieſige „Oredownik“ ſeine Leſer, die 
meiſt den unteren Volksſchichten angehören, ſpeiſt. Kein Wunder, daß 
die polniſchen Arbeiter dadurch zu öffentlichen Denunziationen ihrer 
Arbeitgeber angeregt werden, zu Denunziationen, die meiſtens nicht 
wahr und wi gehäſſige Motive zurückzuführen find, denn der „Org⸗ 
downik“ und ſeine ſgeber dußin ebe verfolgen das fe ländliche 
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ner, 


wie ſtädtiſche Arbeitgeber dahin zu bringen, ihre deutſchen Inſpekto⸗ 
ren und Geſchäftsfübrer zu entlaſſen und — polniſche anzuſtellen. 
Erſt vor wenigen Tagen haben wir Gelegenheit gehabt, eine 5 
Denunziation gegen den deutſchen Werkführer einer hieſigen Fabrik 
zu konſtatiren und heute geht uns ein neuer Beleg der Wahrbeitsliebe 
dieſes polniſchen Volksblättchens zu. Der „Oradownik“ hatte den 
Oberingenieur der hieſigen Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik (alſo eines 
weſentlich polniſchen Unternehmens !) wegen Germantfirungsverfuchen 
verdächtigt. Der bezeichnete Herr ſchreibt uns, daß er durch Krank⸗ 
heit bisher verhindert war, dieſe en f er zu widerlegen, er 
wolle die Sache nicht ohne Weiteres auf ſich beruhen laſſen und er⸗ 
ſucht uns zunächft folgende e aufzunehmen: 

„Der qu. Artikel in dem, Oredownik“ wimmelt von Unwahrheiten: 
ein beabſichtigtes Germanifiren liegt mir, von der Wahrheit des 
Ausſpruches: „suum ouique“ beſeelt, durchaus fern, die im Einver⸗ 
ſtändniſſe des Chefs der Cegielski'ſchen Fabrik und zu deren Nutzen 
eingeführte Kontrolle, welche jedem Arbeiter 1 aufer⸗ 
legt: täglich die Arbeitszeit in Stunden und die laufende Nummer 
der Arbeit, an welcher er beſchäftigt war, in einem rubrizirten 
Taſchenbuche einzutragen, verlangt ebenſo wenig die Kenntniß der 
deutſchen, wie der polnlſchen Sprache, wohl aber die in beiden 
Sprachen gleich adoptirte die bea der arabiihen Zahlen⸗Schrift⸗ 
zeichen; es dürfte alſo eher die beab 5 u Einführung der arabiſchen, 
als ſonſt einer Sprache mir zur Laſt 17 egt werden. 

Die mir in den Mund gelegten Worte: a 
; „Wenn Ihr es nicht thun werdet, ſo werde ich Euch Alle fort⸗ 
jagen!“ 
und: 1 125 

„Ich werde Euch die polniſchen Bücher und die polniſche Fort⸗ 
bildung ſchon zeigen“, f 
enthalten unverſchämte Verleumdungen. J. Hannig. 

r. Die Entſcheidung des Obertribunals vom 3. Februar 
1876, auf Grund deren, in Verbindung mit dem 8 23 des Ser 
über die Vorbildung und r von Geiſtlichen, bereits mehrere 
Vikare in unſerer Provinz aufgefordert worden ſind, ſich der ferneren 
Verrichtung pfarramtlicher Handlungen zu enthalten, widrigenfalls 
gegen ſie die Unterſuchung eingeleitet werde, hat folgenden Wortlaut: 

n Gehilfe des Pfarrers, welcher geiſtliche Amkshandlungen an 
einer Kirche vornimmt, an der das Pfarramt ſelbſt ſeit mehr als 
einem Jahre erledigt ift, fällt nur dann unter die Vorſchrift des 923 
des Geſetzes vom 11. Mai, Abſatz 2, wenn er 1 gan en nicht 
kraft eigenen Rechts, ſondern in Ausübung der Rechte des Pfarrers 
vornimmt.“ — 5 23, Abſatz 2, des Geſetzes vom II. Mai 1878 lautet: 
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Eine Geldſtraſe bis zu 100 Thlr. trifft Denjenigen, der geiſtliche 


Amtsbandlungen in einem von ihm nicht dauernd verwalteten Pfarr⸗ 
amte vornimmt, nachdem er von dem Oberpräſidenten benachrichtigt 
worden iſt, Da das une en Wiederbeſetzung der 
Stelle in Gemäßbeit der Vorſchrift in 3 18, Abſ. 2, eingeleitet ſei.“ 
Dieſer Paragraph iſt bekanntlich durch Artikel 2 des Geſetzes vom 
21. Mai 1874 dahin erweitert worden, daß dieſelbe Strafe einen 
jeden Geiſtlichen treffe, welcher Amtshandlungen vornimmt, ohne den 
Nachweis führen zu können, daß er zu einem hierzu ermächtigenden 
Amte oder zur Stellvertretung oder zur Hilfeleiſtung in einem ſolchen 
Amte unter Beobachtung der 88 1—3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
berufen worden ſei. 

r Perſonal⸗Veränderungen im 5. Armee⸗Corps. Stie⸗ 
ler von Heydekampf, Major vom Generalſtabe der 13. Div. 
zum Gen.⸗Stabe d. 5. Armeecorps, v. Rauchhaupft, Maj. vom 
Gen.⸗Stabe d. 10. Diviſ. zum Gen.⸗Stabe des 6. Armeecorps, von 
Maſſo w, Hauptm. v Gen.⸗Stabe d. 11. Armeecorps z. Gen.⸗Stb. 
d. 10. Divij. verſetzt. de Barres Oberſtlteut. z. D. u. Bez.⸗Kom. 
d. 1. Bat. (Jauer) 2. Nied.⸗Schl. Landw.⸗Rgmts. Nr 7 von dieſer 
Stellung entbunden. v. Arnim, Maj. v. Königs Grend.⸗Rgmt. (2. 
Weſtpr.) Nr. 7 z. Bez.⸗Kom. d. 1. Bat (Jauer) 2. Nd.⸗Schl. Landw. ⸗ 
Ramts. Nr. 7 unter Stell. z. Dispoſ. ernannt. v. Zach a, Oberſt 
z. D. u. Bez.⸗Kom. d. 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Nied.⸗Schl. Landw.⸗ 
Rgmts. Nr. 47 v. d. Stell entbunden. Rohde, Maj. a. D., früh. 
im 5. Pomm. Inf ⸗Rgmt. Nr. 42, unter Stell zur Disp. zum Bez. 
Kom. d. 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Nied.⸗Schl. Landw.⸗Rgamts. Nr. 47 
ernannt. v. Hir ſch, Maj. aggregirt d. Königs Grend.⸗Rgmts. (2. 
Weſtpr.) Nr. 7, in das Ramt einrangirt. 

h. Im Verein junger Kaufleute hielt am Donnerſtag Abend 
der bekannte Volkswirth Dr. Exas aus Breslau einen Vortrag über 
die volkswirthſchaftlichen Probleme der Sozial⸗ 
Demokratie. Nachdem Redner in der Einleitung betont hatte, 
daß nur das ſyſtematiſch durchgearbeitete, abgerundete Glaubens⸗ 
. ihres Begründers Laſſalle der Sozialdemokratie ihre Er⸗ 
folge verſchafft hahe, ging er auf die n der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Agitation Laſſalle's näher ein. Laſſalle ſtellte danach, durch 
das Studium der Hegel'ſchen Philoſophie beeinflußt, ein hiſtoriſch⸗ 
philoſophiſches Prinzip, ein neues Gedankeuprinzip, nämlich die Gleich⸗ 
berechtigung des vierten Standes, an die Spitze ſeines Programms. 
Nach ſeiner Auffaſſung iſt, während das Mittelalter die Herrſchaft 
des Adels und der Geiſtlichkeit repräſentirt, durch die Revolution 
von 1789 auch ein neues Gedankenprinzip, der Sieg der Bourgeoiſie, 
in die Weltgeſchichte eingetreten, welches durch die einige Jahre nach⸗ 
ber erfolgte Erfindung der Spinnmaſchine verkörpert wurde. In den 
Falten der Bourgeoiſie ſei bereits damals der vierte Stand verborgen 
geweſen. In Frankreich kam der vierte Stand durch Emanirung des 
neuen Wahlgeſetzes zur Geltung. Dennoch hätte dort, wenn das mit 
demſelben eingeführte allgemeine Wahlrecht die von ſozialdemokratiſcher 
Seiie behauptete eminente Bedeutung mien daſſelbe, wie Redner 
meinte, größere Wirkungen hervorrufen müſſen. Die Einführung des 
allgemeinen Wahlrechts in unſerem Vaterlande bezeichneten die 
deutſchen Sozialdemokraten als einen Erfolg ihrer Beſtrebungen. 
Laſſalle ſelbſt jedoch legte mehr Gewicht auf einen anderen Punkt 
ſeines innen das 7 8 695 eherne Lohngeſetz des engliſchen 
Nationalökonomen David Ricardot, von deſſen Annahme oder Ver⸗ 
werfung er die ganze Agitation abhängig macht. Dieſes ökonomiſche 
Geſetz meint nämlich, daß unter der Herrſchaft der kapitaliſtiſchen 
Produktion die Arbeit nur Waare ſei und der Arbeitslohn ſtets um 
den Punkt gravitire, wo der Arbeiter ſich die Exiſtenz nur nothdürftig 
friſten könne. Gravitire der Arbeitslohn jedoch unter den Punkt, ſo 
trete in der Arbeiterbevölkerung Sterblichkeit, Verringerung der 
Arbeiterehen, jo wie der Kindererzeugung und fo Mangel an Angebot 
ein; auf dieſe Weiſe gravitire der Arbeitslohn wieder über beſagten 
Punkt, es entſtehe eine Vermehrung der Arbeiterehen, der Kinder⸗ 
erzeugung und des Arbeitsangebots. Der Vortragende bezeichnete in 
feiner Kritik des von ihm erläuterten Geſetzes daſſelbe ſchon deshalb 
als logiſches Hirngeſpinſt, weil es annehme, daß die erzeugten Kinder 
ofort auf den Arbeitsmarkt treten, während dies nach ſtatiſtiſcher 

eſtſtellung durchſchnittlich erſt mit 165 Jabren geſchehe. Laſſalle 
chiebt in Feen Schriften die Schuld für die ungenügenden Bermd- 
gensperhältniſſe des überwiegenden Bruchtheils der Bevölkerung auf 
die herrſchende Produktionsweiſe, die nach der Meinung des Vor⸗ 
tragenden nicht verantwortlich zu machen iſt, dennoch ſei zuzugeben, 
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nicht zu erſehen ſei, mindeſtens $ oder ? der Bevölkerung in gedruckter 
ſozialer Lage ſich befinden nämlich unter 1500 M. Einkommen beſteuerten. 
Angeſichts dieſer Thatſache ſei die Frage berechtigt, ob nicht auf anderem 
Zbene in beſchleunigterem Tempo die Maſſe zu reichlicherer Theilnahme 
am Lebensgenuſſe gebracht werden könne. Es ſei ſchwer ſofort anzugeben, 
wie der Fortgang der Kultuxentwicklung zu beſchleunigen ſei, leicht 
und unverantwortlich aber ſei es, ein Univerſalmittel zu verſchreiben, 
wie . B. Laſſalle es mit dem Vorſchlage einer Staatsbank für Produk⸗ 
tiv⸗Aſſoziationen gethan habe, dem Phantaſiegebilde eines alchymiſtiſchen 
Nationalökonomen. Redner wies aus den Ausführungen Laſſalles 
über die Realiſirung dieſer Idee treffend feine Unwiſſenheit im Bank⸗ 
weſen nach. Ein anderer Vorſchlag Laſſalle's geht auf die Expropria⸗ 
tion des nicht dem perſönlichen Gebrauch dienenden Eigenthums und 
Gründung von allgemeinen Produktivgenoſſenſchaften. Als Beweis 
155 die Unmöglichkeit die kommuniſtiſche Produktion einzuführen, führte 

edner namentlich die in Nordamerika nach dieſer Richtung im vori⸗ 
en Jahre b e aber geſcheiterten Verſuche. Auf dieſem Wege 
\ ichſt raſcheres Aufrücken aus der ungenügenden ökonomi⸗ 
chen Lage daher nicht zu realiſiren. Es bleibe aber immer Aufgabe 
der aufgeklärten Politiker, nicht das laisser faire zum Prinzip zu ma⸗ 
chen, ſondern durch Selbitbilfe und noch durch Staatshilfe, letzteres 
Bose im anderen Sinne als die Sozialdemokratie zur Aufbeſſerung 
eizutragen. Redner erklärte ſich am Schluſſe entlchteben Dagegen, 
daß unter dem Banne weibiſcher Furcht unfer Verfaſſungs⸗ und 
Wahlrecht zurückgeſchraubt werde, und forderte die Beſitzenden, die 
Verwalter der Kulturſchätze, auf der ſozialen Frage ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken. 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 22. d. M. 
Profeſſor Szafarkiewiez einen Vortrag über Quellwaſſer 
in der Diluvial⸗ Formation. Der Vortragende ging davon 
aus, daß man in neuerer Zeit immer mehr bemüht ſei, nicht filtrir⸗ 
tes Flußwaſſer, ſondern Quellwaſſer, und zwar nicht frei fließendes, 
ſondern aufgeſchloſſenes, für die ſtädtiſchen Waſſerleitungen zu ge⸗ 
winnen, und erläuterte alsdann die Entſtehung und das Weſen des 
Quellwaſſers, indem er Dasjenige rekapitulirte, was er in einem vor⸗ 
jährigen Vortrage über den Ber uchsbrunnen auf der Bernhardiner⸗ 
wieſe in Betr. dieſes Gegenſtandes 2 09 hatte. In der nord⸗ 
deutſchen Ebene ift danach diejenige Erd⸗ Formation, in welcher 
ſich vorzugsweiſe ein gutes Quellwaſſer findet, die Diluvial⸗For⸗ 
mation, welche in das obere Diluvium (ohne Leitmuſchel) und in 
das untere Diluvium (mit Leitmuſcheln) eingetheilt wird. In 
dem oberen Diluvium folgen die Schichten in folgender Weiſe auf 
einander: Grand und Kies mit exratiſchen Blöcken (Findlingen), Sand 
ohne Glimmer, Backſand, Backlehm, Geröllmergel; im unteren Dilu⸗ 
vium folgen alsdann: Geröllmergel, Lehmlager ohne Geröll, mit 
Glimmer verſetzt, Sand mit Glimmer. Von dieſen Schichten ſind 
Sand, Grand und Kies durchläſſig, die übrigen undurchläſſig. Die 
Sende von Diluvialſand und Kies beträgt 21, d. h. 100 
Gewichtstheile derſelben nehmen 21 Gewichtstheile Waſſer auf; was 
darüber an Waſſer ihnen zugeführt wird, geben ſie wieder ab. Das 
im A ae der Warthe (881 Q. M.) niederfallende Negenwaſſer 
verdunſtet zum Theil, wird aber auch zum Theil dem Meere, von 
dem es ſtammt, wieder zugeführt, und zwar nicht allein in dem ſicht⸗ 
baren Strome, welcher nach Sättigung des Bodens das überſchüſſige 
Waſſer abführt, ſondern auch in einem unſichtbaren unterirdiſchen 
Strome. Dieſer unterirdiſche Strom, welcher ſich in den durchläſſi⸗ 
en Diluvialſchichten bewegt, enthält eben das beſte Quellwaſſer, wel⸗ 

es, je nach den Schichten, durch welche es Heß, mehr oder minder 
an organiſche Beſtandtheile (Kalkſalze ꝛc.) enthält. Man findet deß⸗ 
wegen in der Diluvial⸗Formation überall in der norddeutſchen Ebene 


ei ein mögli 


M. und Rentier 


das ſchönſte Quellwaſſer; geht man dagegen mit den Bru f 
bis in die Tertiäx⸗ ormatton, fo ſtößt man auf Hunte Gb 
welche ein bräunliches, ungenießbaxes Waſſer liefern. Male bre 
deßwegen, wie dies mannichfache Erfahrungen im Wartbethale dal 
wohl hüten, mit Brunnenanlagen zu tief zu geben, indem 9 . 
dann, ſtatt auf beſſeres, nur auf schlechteres Quellwaſſer ſtößt. * 

ur Der neue iſraelitiſche Verein für Krankenpflege ol N 
Leichenbeftattung bielt am 22. d. M. im Saale von Keiler Berke 
feine ordentliche Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde in sa 
del a bisherigen Vorſitzenden des Vereins, Kommiſſtons ratte ele don 
del Cohn, durch den Kaufmann Sam. Häni ſch eröffnet un ein 
tet. Aus der Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des Vece 
vom 1. Januar bis ult. Dezember 1876 iſt zu entnehmen, ſſen 
nahme und Ausgabe mit 3717 M. balanzirten Der baare nee 
beſtand vom Jabre 1875 belief ſich auf 657 M. die Veiträgt 
den Bereind- Mitgliedern betrugen 1892 M., die Zinſen von dem 
ſervefonds, welcher ſich auf 3000 M. in neuen poſener Kredit 
beläuft, 120 M., Spenden und Ertrag der Sammelbüchſe Nu 
(davon 100 M. von den Hinterbliebenen des Kaufmanns of 
Kantorowicz 2c.) erſtatteten Krankenwachen⸗ und Beerdigung lier 
528 M.; es wurden verausgabt: 1950 M. an Gehältern für dien 
einsboten, Krankenwärter und Wärterinnen, 438 M. an Unter M. 
en, M. an Krankenwachen und Beerdi n 287 Berel 

ärgen, Leichenkleidern c. Kommiſſionsrath M. ohn hat den ah 
zwei neue ſchwarze Begräbniß⸗Pferdedecken geſchenkt. — DIE beide 
ergaben folgendes Reſultat: An Stelle des ſtatutenmäßig aus r eil 
den Vorſtands Mitgliedes Kommiſſionsrath M. Cohn (we 6 
Wiederwahl abgelehnt hat), Kaufmann Sam. Häniſch und Kau 
Guſtav Sander wurden gewählt reſp. wiedergewählt die 
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Sam. Häniſch, Guſt. Sander, Guſtav Walſch (bisheriger x 
im Vorſtande); anſtatt der ausſcheidenden Stellvertreter: DA 
ftein (nach Berlin verzogen), Witkowski und A. Pelteſobn perle 
wurden gewählt die Kaufleute Jacob Bleiſtein, Sam. Beiſchon ir 
fried Pinkus; in die Reviſionskommiſſion die Kaufleute Butte TER 
S. Diamant, M. Zadeck. ln 
„— Polizeibericht. Gefunden: 1 Päckchen Chokolade in . 

Kälberſchwänzen beſtehende Damen⸗Boa. — Verloren: pan e 
8 er c — Zugelaufen: 1 weiß und braungefleckter Jagen 
in der Schillingsmühle. — Diebſtähle: Bei einem hieſigen Tube 
mann auf dem alten Markt wurden am 15. d. M. durch 7 N 
kannte Knaben ein Dutzend blau⸗baumwollene Soden im n fl ber, 
7 Mä geſtohlen. Einem Deſtillateur iſt vor einigen Tagen ein Inh 

ner Theelöffel im Werth von 3 M. gez. >. HI. P. entwendet 
Von einem unbewachten Wagen auf der Walliſchei ſind am 194 
Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr, 20 leere Säcke de „Sack, Leih n 
Wollbeim in Rogafen“ dem Kaufmann T. Hillel aus Rogaſen ee 
se Ad ke worden Aus einem biefigen Kirchthurme iſt voc 


ger eit eine ſehr große kupferne Wanne im Kupferwerthe von N 
[Todesfall.] An 2 


geſtohlen worden. 

A Neutomifchel, 22. Februar. na 
M. ſtarb bier der in den weiteſten reifen bekannte ehe 
Diſtrikts Kommiſſarius Emil Lindenberg an den . Al) 
einer Fußroſe. L., welcher vor etwa 15 Jahren von Meſeritz 
war, ſchied vor 3 Jahren unfreiwillig aus dem Amte, nach 
einen Kriminalprozeß verwickelt worden. 16% 

x Neuſtadt a. W. 21. Febr. [Stadtverordne⸗g 
wahl. Warthe.] Bei der heute ſtartgehabten Wahl eines ig 
verordneten in der zweiten Abtheilung ift der Gaſtwirch 
Jagielski Pole) gewählt worden. Für die Wahl des polniſche er 
didaten hat beſonders der deutſch⸗katholiſche Geiſtliche Kriegen 
als ſtaatsfreundlich gelten will, gewirkt. — Der Waſſerſtan 
Warthe beträgt gegenwärtig 2,76 Meter über 0, jo daß * 5 
reien wieder zum großen Theil überſchwemmt ſind. Wie au 
gemeldet wird, hält das Waſſer noch einige Tage ſo an. 

t. Bunig, 22. Februar. [Foxtbildungsſchul e 
Regierung zu Poſen hat an den hieſigen Magiſtrat die Pit) 
Errichtung einer Fortbildun — — e ergehen laſſen. Eine 79 
Verfügung erging ſchon vor einigen Jahren an den Magi 1 
mals muß die Errichtung eines ſolchen Inſtituts nicht ih Nach 
weſen fein, denn die Sache wurde bis jetzt aufgeichoben. ar 
die Regierung nun abermals die Errichtung einer ſolchen de 
anempfohlen und, falls die Stadt nicht im Stande ſei die 
tungskoſten allein aufzubringen, eiue Subvention aus Stach 

eſtern der Magiſtrat 
Feſtſtellung des Koſtenbetrages. Derſelbe ſoll gar nicht ſo he 0 
fein, beſonders da ſich die bieſigen Lehrer erboten haben, ae 
tracht der Nützlichkeit des Inſtituts den Unterricht gegen pet 0 


. 
dene 


geringe Remuneration zu ertheilen. Gewöhnlich ftellen ſich dach 
richtung von Fortbildungsſchulen in den meiſten Städten al 
Schwierigkeiten in den Weg, als die Betheiligten einem ſolchen a 
nehmen abgeneigt find. Dem ſcheint hier nicht fo zu ſein, a 
ben hört man auch von Handwerkern die Nützlichkeit eine gal 


Schule anerkennen, deren Einrichtung ſie mit Freuden 
würden. 


. 


Aus dem Gerichtsſaal. Be 
Berlin, 22. Febr. In Sachen der Berliner Spring 
Aktiengeſellſchaft, Wrede u. Co. zu Berlin md 
heute unter Vorſitz des Vizepräſidenten beim königlichen Kam 
richt, Herrn v. Mühler, die Verhandlungen gegen dieſelbe 1, 
Inſtanz. Auf der Anklagebank erſchienen der Bankier A. ein # 
Kommerzienrath Viktor Wrede, der Bankier Paul Gravenſt vel, 
der Konſul Siegfried Schiff. Das öffentliche Miniſterium 15 
ten durch den Staatsanwalt beim königlichen Kammergert 91 
Als Vertheidiger fungiren für Abel der Rechtsanwalt oll an 
Wrede Juſtizrath Makower, für Gravenſtein Rechtsanwal ud 
und für Schiff Juſtizrath Karſten. Es ſind neun Zeugen, ting 
die Kaufleute Mummer, Riem Sabersky, Prokuriſt Keul K 
— — Wuthenau, Tölke u. Wrede, Rechtsan wach 
orkenhagen zu vernehmen. Die Verleſung der e 
Die auf Betrug lautende nige 
ſich in erſter Inſtanz ebenfalls zunächſt auf den von der 95 en 
ausgegebenen Proſpekt, in welchem geſagt war, laut notarie Ahr! Di 
traft8 wären zum Ankauf der Wredeſchen Spritfabrik in Ber e 
Oſchersleben von der Zentralbank für Handel und Anduſtre sa 
250,000 Thlr. verwendet und 750,000 Thlr. als Betriebs kap 
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währte eine volle Stunde. 


Aktien mit 105 ausgegeben und zum Ankauf des Wrede'ſchen e 
ments nur 1,100,000 Thlr., alſo 150,000 Thlr. weniger als im 
angegeben verwendet worden ſind. „ „ in 
„Die Angeklagten ſollen nun an 110,000 Thlr. „Gewinn iche 
Weiſe gezogen haben, daß ihnen die de ihre Perfonen Er 
Aktien mit 92% überlaffen und daß an Wrede jun. nur 1 de t ba 
für fein Geſchäft gezahlt wurden. Bei der Staatsanwaltſchaſſe fe 
ſich eine ganze Anzahl Leute gemeldet, welche bebauptete ei 
durch den Proſpekt ee worden und würden ni o 


haben, wenn fie gewußt hätten, es ſeien nicht 1,250,000, let w - 
‚100,090 Thlr. zum Ankauf des Etabliſſements verwenden / : 
Der Gerichtshof erfter Inftanz hatte nun in der That eine 1, daf 

in dem Vertrage, ſowie ferner als erwieſen angenommen 9 It 


˖ 9 mil Bh 
roſpekt mit Kenntniß des erwähnten Sachverhältniſſes und alte 
allen Angeklagten erlaffen worden iſt. Dieſer Bro pekt aug 1 
ne eine . falſcher als Unterdrücker len denrey 
Thatſachen zum Zwecke der Erlangung von Vermögens vonen, Di 

die Kriterien des Betrugs. Die Handlung der Angetlac twin 
welche nachweislich das Vermögen dritter Herſonen in 5 wurde“ N 
Weiſe geſchädigt wurde, fei eine a Demut ng ß 

vier Angeklagten wegen Betrugs zu je ſechs Monaten 7 
(Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ener Geldſtrafe von 3000 Mark verurtheilt. In der heutigen Ver⸗ 
bandlung wurde durch mehrere gen feſtgeſtellt, daß ſie ausſchließ⸗ 
ich auf Grund des Proſpekts ſich zur Betheiligung entſchloſſen hätten.] nicht zutreffend erſcheinen läßt. Hinſichtlich der Betriebsverhältniſſe 
N Staatsanwalt Feige zergliederte in eingehender Rede die ſämmtlichen | ift vorweg zu bemerken, daß die Bahn als ein Mittelglied der Eiſen⸗ 
in der Anklage inkriminirten Punkte, welche zur Verurtheilung der | ſtraße von Oſten nach Weiten, ihrem Zwecke nach, mehr als Tranſtt⸗ 
u Angeklagten geführt hatten Danach hält er den vom erſten Richter bahn gelten mußte. Bei den auf der erſteren bekanntermaßen zu be⸗ 
eſtgeſtellten Thatbeſtand für vollſtändig erwieſen, daß nämlich der ]wegenden großen Transportmaſſen iſt dieſelbe, eingeſchloſſen von 
Kaufpreis auf 1.100 000 Thaler feſtgeſetzt, im Proſpekt aber fälſchlich] Staats- reſp. unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen, jedoch nicht 
a it 1,250,000 Thaler angegeben war. Daß ein gemeinſchaftlicher [ in der Art einbezogen worden, wie ihre natürliche Lage es wohl ver⸗ 
in de lan hierbei obgewaltet und eine doloſe Behauptung und Unterdrückung] diente. Wenn ſonach der Verkehr ſich vornehmlich auf die Produkte 
vabrer Thatſachen, 3 „unberechtigter eigener Ver⸗zu beſchränken hatte, welche innerhalb des Bereiches der eigenen Bahn 
N Mögensportheil und eine Schädigung Anderer ſtattgehabt habe, der | hervorgegangen, ſo iſt dabei nicht außer Acht zu laſſen, daß dieſelbe 
Eauſalnerus ſei unzweifelhaft. Hiernach ſtelle er die Beſtätigung des eine meiſt ſteile Gegend durchſchneidet, die zu ihrer auf die Verkehrs⸗ 
ten Erkenntniſſes anheim. Der 1 nn vertagte ſich hierauf verhältniſſe der Bahn rückwirkende Verkehrsentwickelung eine längere 
e fun > 8 Freitag 10 Uhr, wo die Plaidoyers der Vertheidigung beginnen [ Zeit gebraucht; jedenfalls geben die erſt in allerneueſter Zeit begonne⸗ 
Verden und wahrſcheinlich auch bereits die Fällung des Urtheils er⸗ nen Anlagen von induſtriellen Etabliſſements den Beweis, daß die 
Entwickelung auch in Bezug auf den Lokalverkehr noch lange nicht 
den Höhepunkt erreicht bat. Es iſt dieſer Umſtand aber von großer 
Bedeutung, denn ein ſolcher Verkehr iſt in der Regel nicht abhängt 
von äußeren Einwirkungen und rechtfertigt die Erwartung einer no 
im Zunehmen begriffenen Steigerung Eine Beſtätigung hierfür iſt 
in der im abgelaufenen Jahre wiederum erzielten Mehreinnahme, die 
nach der derzeitigen Feſtſtellung ſich auf rot, 76,000 M. be äuft, zu 
erblicken. Eine Vergleichung der Einnahmen aus den Vorjahren er- 
1 giebt folgendes Reſultat: N 
ukunft in den pro 1871 1,636,282 Mk. . 
n zu nehmen. 1872 04 „ gegen 1871 mehr 121775 Mk., 
2 7 7 


„ 1872 


Bauzuſtandes der Bahn die ſchon öfter angedeutete Befürchtung 
der Aufnahme einer Anleihe ohne Erweiterung des Unternehmens als 


n 


x 


— 
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een BR 4788 „ 
" * 1874 un 282,20 77 


„1876 3,070,000 „ 1875 „ 76,000 „ f 
gi den Einnahmen pro 1876 muß bemerkt werden, daß denfelben die 
innahmen pro 1875 ohne die Reſteinnahmen gegenüber geſtellt ſind, 
welche pro 1876 noch der Feſtſtellung bedürfen. Die Einnahmen zu 
den Ausgaben verhalten fich. 
pro 1871 gleich 66,29 pCt. 

* 1872 „ 62, 1 

„ 1873 57, „ 

981824 % 649. „ 


VVV 

a 8 und pro 1876 ſollen dieſelben 5¹ pCt. nicht überſteigen. Eine Stei⸗ 
ande mit 85 gerung gegenüber den Mehreinnahmen hat hiernach nur im Jahre 
wegen, 1874 e e welche den höheren Materialpreiſen und Löhnen 
zuzuſchreißen ſein dürfte. Daß hiernach eine böhere als die pro 1875 

mit 3 PCt. für die Stamm⸗Prior.⸗Aktien gewährte Dividende gezahlt 
werden kann und wird, ergiebt ſich von ſelbſt. Erwägt man nun 
ferner, daß die Einnahmen pro Januar ein Mehr von 30,532 M. 
. aufweiſen, daß die Februar⸗Einnahmen ein gleich günftige® Reſultat 

ee „„ AAerwarten laſſen und daß dieſe Steigerung des Verkehrs vornehmlich 
3 Staats- und Polkswirthſchaft. den erlangten Anſchlüſſen in Poſen an die Poſen⸗Kreuzburger und in 


* | Frankfurt an die Cottbus-Großenhainer Eiſenhahn 115 reiben iſt, 
D., ueber die Mürkiſch⸗Poſener Bahn ſchreiht die „B. B. 3. ſowie daß ferner die Verwaltung Fortfährt, mit derſelben Sorgſam⸗ 
Jas Beſtreben, welches von verſchiedenen Seiten hervortritt, das 


2 
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e 3% 


= 
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Kar 2 i ji = 175 Erfpatni der. 1 5 en de 8 zu Be fo Bee: 
rkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unternehmen auf den Staat übergehen | wir, daß bei einem etwaigen Verkauf Der n, ſowie bei einer Be⸗ 
ia, EA es durch einen Verkauf, ſei es us eine Uebertragung] triebsüberlaſſung gegen eine beſtimmte Vergütung auch die günſtige⸗ 

ges Betriebes, dürfte es angezeigt erſcheinen laſſen, auch einmal die | ren Verhältniſſe, welche die nächſte Zukunft mit einiger Sicher⸗ 

{ i bs verbal e d i heit vorausſehen läßt, noch in Betracht gezogen werden müſſen 


g F a und, Betri 101 
e Barid, Donnerſtag, 22. Februar, Nachm. Bankaus weis. 


u 
\ 
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ae ür dg Jah 1875 erfläktete Gescher 
bt uns angchſt Aufſchluß darlber, daß die Bahn völlig 
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usgebant, und mit Erweiterungen durch Anlage von Halteſtellen Zunahme. 
uud Meltorationen der Bahnhöfe und des Bahnkörpers, insbeſondere 5 


3 | Baarvorrath . 1.023,00 Fres. 
gc eine ausgedehnte Einlegung von eichenen Schwellen und Stahl | Laufende Rechnungen der Privatn 8,451,000 „ 
enen vorgegangen iſt, die ein gutes zu niß von einer rationellen 8 

Artoſchaft in Bezug auf den baulichen Zuſtand ablegen. Ebenſo muß Abnahme. 


k. in einem ausreichenden und zufriedenſtellenden Maße 


Fuhrpg ill auptbank und der Filialen 30,510, 
Orhan: Feſein, da die Direktion bekannt ER hat, 19 der Bes a ei N = " Er 


eſammt⸗Vorſchüſſe 


ſei dem Projekte für den Bau der Bahn feſtgeſtellten Zahl an Per⸗ | Notenumlauf . 
knenwagen 30 Stück elbe clic welche ſie event. gegen Güterwagen den des Stagtsſchatze s 15017000 „ 
Guntauſchen würde. Soweit wir in Erfahrung gebrächt, iſt ein ſol⸗ nie W urn 2 


es Vorhaben noch nicht zur Ausführung gekommen, dagegen wiſſen F iNN 
Ar beſtimmt, daß, und zwar lediglich unter Benutzung der für den Wiſſenſchaft, Runſt und Literatur. 
wünfer günſtigen Konjunktur, 3 Lokomotiven und 20 bedeckte Güter⸗ ; ö in 
denden neu fit worden find. Ebenſo ſtehen die Koſten der in „ Muſikaliſches Kon verſations⸗ Lexikon, ber⸗ 
A eigenen Werkſtätten ausgeführten Reparakuren in einem Verhält⸗ ausgegeben von Herrmann Mendel. Berlin bei Robert 
ale, das auf einen guten Zuſtand der Lokomotiven und Magen | Oppenbeim 1876 ſechſter Band. Langſam wächſt das Werk heran, 
hießen läßt. Das reale Vermögen bat ſich biernach nicht unweſent⸗[ſedes Jahr bringt einen Band Der des Jahres 1876  fteht ſeinen 
Aist öht, und bevor wir auf ple Beſprechung der Betriebsverhält⸗[ Vorgängern an Umſang (auf 479 Seiten werden die Artikel von 
belle und der fich daran anknüpfenden Erwartungen übergehen, glau⸗ einrich Karr“ bis „Charles Lysberg“ abgehandelt) beinahe er⸗ 
Fon dir noch einen Blick auf die von den erſteren zur Seite ſtehenden f öpfender Perſonlienberückſichtigung und gründlichſter Berück⸗ 
0 00 Keen u ſollen. Nach dem Eingangs gedachten Berichte find ] ſichtigung alles mufitaliih Wiſſenswerthen nicht nach, ſo daß dieſer 
Q m : Beil der General⸗Sta t8°Ralie deponirte Kaution in | Band an Neichhaltigkeit, wie feine Vorgänger, den Vergleich mit 
on Thlr. Bergiſch⸗Märkiſchen Prtoritäts⸗Obli ationen IV. Emiſ⸗] ähnlichen Werken früherer Zeiten und anderer Nationen wohl nicht 
feu; zum Werlh von 635,040 Mark, deren Nückablung von der zu fchenen braucht. Daß auch dieſer Band in ſeinem 1 
gertigſtelung des Bahnbofes Poſen abhängig gemacht iſt.] Theile die Bedeutung feiner Helden in der räumlichen Ausdehnung 
ind Effekten bei der Haupt ⸗Kaſſe 87,000 Mark. Ferner die er den Einzelnen widmet, nicht klar wiederſpiegelt, kaun bei der 
7 0 a de Vorſchüſſe zu erftatten rot. 60,000 M., in Summa großen Anzahl der Mitarbeiter nicht verwundern. Nicht nur fließen 
nr 0 M. Der Erneuerungsfonds des vorigen Jahres ſchließt ab! die Nachrichten bei den lebenden Koryphäen bald mehr bald minder 
Ni 551,000 M., der des Reſervefonds mit 191,253 M., denſelben fließen reichlich, ſondern, der . — den die einzelnen Biographen an⸗ 
ft Hagen pro 1876 zu 300,000 M. und 46,500 M., Zinſen 26,454 M., legen wird ja auch nothwendiger Weije ein verſchiedener ſein, fo viel 
der Betrag der verfallenen Zinscoupons und Dividendenſcheine, Kbofe, ſo viele Sinne. Den Todten iſt bis weit hinab in der Scala 
auf 48,000 M. belaufen ſoll. Zu dieſer Summe von ihrer Bedeutung ein bleibendes Andenken geſichert und den Lebendi⸗ 
M tritt binzu der Werth der amortiſirten Obligationen en wird, ein entſchiedener Fortſchritt gegen manchen der früheren 
M. giebt unter Hinzurechnung des obigen Kapitals von ande, eine breitere Würdigung zu Theil, die dem Werke, zu ſeinem 
M., die Geſammtfumme von 2,285,000 M. Hiervon gehen großen Voribeil und Perlen Verwertbung einen zeitgemäßeren 
aben aus dem Erneuerungs⸗ und Reſervefonds, für welche tempel aufdrückt. Von früheren fleißigen Mitarbeitern figuriren 
de chtigung der Neubeſchaffung der Lokomotiven und Wagen wieder Ben fey, Billert, Engel, Fürſten au, Reiß⸗ 
} . 8 JM. anzunehmen fein werden, ſo daß verbleiben 1,985,000 | mann, ode, Schlechte und Andere. Die umfangreichſten 
1% Reben, fe übrigens durchweg in ſoliden Effekten angelegten Beträge Artikel find Lißt von Benfey, Gut und friſch geſchrieben) und 
A ſentiren A Werth, der unter Berückſichtigung des günftigen Literatur von Rode. Dieſer Artikel umfaßt volle 50 Seiten 


9 Holz- Auktion. 105 | 
5 N Dienſtag, den 27. 
Yon ke ehruar d. J., 


—— — ͤ— — — — — — —— 


igen Schützengilde gehö⸗ Ein Bötel 


Da j 
rige, in der Koſtener Vorſtadt belegene 
maſſive Schützenhaus mit Saal, mehr in einer belebten Kreisſtadt mit kom⸗ 
fortabler Einrichtung und im beſten 


reren Zimmern, Küche, Keller, einem 
großen Garten nebft Kegelbahn, Toll Gange iſt unter gi gen Bedingungen! 
u verkaufen. Näheres in der Exped. 


vom 1. Okt. 1877 ab auf fernere 3 Jahre 
leſes Blattes. 


verpachtet werden. Hierzu iſt ein Lizi⸗ 
im hieſigen Schützenhauſe anberaumt, Hopfen-Wuczel 
bedingungen ſchon vorher bei dem Vor⸗aus den 


ſtehen, von denen erftered mit einem 
Flächeninhalt von 21 Aren 70 Qua- 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt, 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 540 Mark, lezte. 
10 24 8090 Bussen ker @n ite 6 
18 L : „Aren 90 Quadratſtab der Grundſteuer 
5 Nei aus han, Bio ken I ig 50 Aerh von 439 M mit 
r des „Repi einem Nutzungswerthe von . ber: 
r Forſt Reviers Mio asko, anlagt iſt ſollen im Wege der nothwen · 

digen Subhaſtation 


am 2. Mai 1877. 
Vormittags 10 Uhr, 


im Terminszimmer Nr. 1 des unter 
zeichneten Kreis » Gerichts verſteigert 
werden. 

Oſtrowo, den 16. Februar 1877. 


Kö igliches Kreisgericht. ſtehen zur Seite. ö 
Kre J. Abtheilung. 560 Meg. kujawiſchem Weizen inri 
nrreifeg Kin a Pe Pa Der Subhaſtations⸗Richter. boden wabft en ER m Gaſthof Heinrich Melzer, 
daes Ar. 38. belegenen N Heinrich. iſt Familienverhältniſſe wegen zu ver-] Agent für Saazer Hopfen und 
m Hr u Jo efowitz Alte Möbel werden ſauber repa⸗ kaufen oder Ir verpachten. echſer 


tationd-Termin auf Montag den 
19. März er., Nachmittags 3 Uhr, 
r die 
machenten Jermine ſeloſt bekannt zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ Fechser, Setzlinge 
daun nenden nach dem 5 werden, daß die Pacht ⸗ Bar 3 Y 8°) 


verkauft werden: 
8 Stück hen. E 
10. „ Vir . | Ruphäher 
Niedast Espen; 

0 bei he, den 77 
„ n brnar 1877. 
Nö Forſtverwallung. 


Ser Verkauf 


den können. künfte über Behandlung und Anbau 


F. 


10 * 


7 
* 


Adreſſen 


Grͤͤndſtücke, de. rirt u. aufpolirt Gr. Nitterſtr. 7 L. Przybyſzewski, Ritterzutsbeſ. 1 in Sanz, Böhmen. 


Mee Britfehten, Arbeitswagen und auf Gitzewo per Kruſchwiz. Sehr gut erhalt. Schmiiedenand- 


owitz, wel ⸗ Karren verkauft billigſt 
ternberg| J. Schneider, Schmiedemftr. |ijt 
berichtigt Warſchauer Thor Nr. 5. [d. 


u verkaufen. Näheres i. 
315 * 


nimmt namentlich in den öſtlichen Gegenden (Danzig, Graudenz) und 


ſchichte, Technik und Unterricht der Inſtrumente, 19) Akuſtik, 20 Tem⸗ 
peratur, Tonart, Rbythmus, 21) Abhandlungen über Verſchiedenes. 
Der Artikel iſt einer der weſentlichſten und wichtigſten des ganzen 


gut leimfähig empfiehlt bilfigft Ka 


Eiſen⸗Conſtructionen 


um nächſten Frühjahrs⸗Anbauf liefern unter Garantie in ſolider und nimmt der Portier, vom d Sul 
0 Le eſten Saazer Stadt: u. billiger Ausführung, Zeichnung u. An- entgegen. Vorher. nam Hotel Myllag 
ſtande der Schützengilde eingefehen wer⸗][Bezirks⸗Lagen der Gefertigte. Aus [tag gratis. Hallen = 


Liſſa, Pr. Poſen, den 16 Febr. 1877. werden bereitwilligſt ertheilt und wird}, 
Der Vorſtand der Schützen- [rehtzeitige Beſtelung anempfohlen. Maschinen. Stahl- und Hartguß aller Guts⸗Beſitzer! 

lde. ]Beſte Referenzen über den Erfolg der Art, ſowie beſſes Schmiederiſen und alle 95 
bleher durch mich bezogenen Fechſer] Sorten Schaare. 


Eiſenhürter werk Tſchirndorf Schalung erbaute Schuppen, mit 


Ein Windhund (große Nage) werkzeug iſt zum Verkauf in Groß- empfiehlt billigſt die Oelmühle A. Swi Eine gute Kellnerin 
in ndhund (8 55 Exped.] Siekierki per BEE. meer 8 & Co., Große Gerberſtr. 25 wird . ee Poſtlagernd 


24. Februar 1877. 


groß Oktav und legt! von umfangreichſter Arbeitſamkeit und Belefen- 


heit Zeugniß ab.. R i 3 
Eine längere Einleitung beſpricht die reine Bibliographie und die 
Bibliothekenlehre. Die a muſikaliſche Literatur Kreer 
ſich in 1) oT der Muſik, 2) Schönheit und Noten der Muſik, 
3) Moraliſche Wirkungen der Muſik, 4) Phyſiſche Wirkungen der Mut, ae 
5) Allgemeine Geſchichte der Muſik, 6) Muſik der Hebräer, 7) Mufit | 
der Griechen und Römer, 8) Schriften über die Muſik im Mittel2x 
alter, 9) Schriften über die neuere Muſik, 10) Kirchengeſang und 
Kirchenmuſik, 11) Theatraliſche Muſik, 12) Militärmuſik, 13) Biogra⸗ 
phien und Nekrologe, 14) Lexicon, 15) Aeſthetiſches, Kritiſches und 
Erläuterndes, Streitſchriften und periodiſche Zeitſchriften, 16) Geſangs⸗ 
Studium, 17) Theoretiſches und Unterricht im Allgemeinen, 18) Ge⸗ 


Werkes, der Stoff aber ein jo gewaltiger und chaotiſcher, daß es den 
Bearbeiter wie dem Zauberlehrling ergehen mußte. Man wird bei 
Vergleichung der einzelnen Abſchnitte höchſtens herausfinden können, 
wo man eine Schrift nicht zu ſuchen bat. Da auch die Abhandlungen N 
und kleinen Artikel aus unzähligen muſikaliſchen Tagesblättern mit 
bineingezogen ſind, ſo iſt die Fülle des Stoffes zu einer wahrhaft be⸗ 1 
täubenden angewachſen. Dem enormen Sammelfleiß des Verfaſſers 
iſt die unbedingteſte Hochachtung zu zollen. Eine unliebfame Störung 

bat das Konverſations⸗Lexikon durch den plötzlichen Tod ſeines lang ⸗ 

un en Redakteurs erfahren, an feiner Stelle iſt von der Verlags⸗ 

andlung Dr. Auguft Reißmann gewonnen worden In der 
muſikaliſchen Literatur hinlänglichſt belannt und bewährt, kann man 
einer ruhigen Fortentwickelung des großen Unternehmens unter Reiß⸗ 
manns Leitung ruhig entgegenſehen, hoffentlich entrichtet das Jahr 
1877 einen Tribut recht bald, denn noch 6 bis 7 Bände dürften in 
Ausſicht ſtehn. 


Uermiſchtes. 1 
Geſundheitsſtand. Nach den Beröffentlichungen des kaf⸗ 

ſerlichen Geſundheitsamts über die am 10. Februar beendete 6. Jah⸗ 
reswoche bat ſich im Allgemeinen die Geſammtſterblichkeit in Deutich- 
land ein wenig gemindert, die Verhältnißzabl der Jahresſterblichkeit 
auf 1000 Bewohner ſank don 27,1 PEt. der Vorwoche auf 26,9 pCt. 
in der Berichtswoche. Am meiften ſant fie im füddeutſchen Hochlande 
(von 33,4 auf 28,6 und im Oder⸗ und Warthegebiet von 34,2 auf 
30,1 pCt.) Dagegen ie ſie in der Nordfeeregion von 23,4 auf 27,1 1 
pCt.; ferner im ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflande und am Rhein. In ! 
Bezug auf die Geſammtſterblichkeit zeigte die Sterblichkeit der Kinder 
unter einem Jahre nur einen kleinen Rückgang; an günſtigſten geſtal⸗ 
tete ſich dieſelbe im ſüddeutſchen Hochlande (München). Die Theil⸗„ 
nahme der höheren Altersklaſſe an der Geſammiſterblichleit blieb faſt 
dieſelbe. Von den Todesurſachen haben die entzündlichen Erkrankun⸗ nt 
gen der Athmungsorgane eine weitere Zunahme, bauptſächlich int 
Oder⸗ und r und in Mitteldeutſchland erfahren, wäh⸗ 
rend ſie in den ſüdlichen Gegenden ſehr erheblich abnahmen. Die 
tödtlichen Darmkatarrhe blieben im Ganzen in derſelben Zahl; ſie 
weiſen im füddeutſchen Hochlande eine Abnahme, in den nördlicheren 
Gegenden eine geringe Zunahme. Auch Brechdurchfälle kommen ſelte⸗ 
ner vor, in Berlin ſank die Zahl der Todesfälle von 10 guf 4. 
Schlagflüſſe ſind nur am Rhein vermehrt. Die Infriktionskrankhei⸗ 
ten nehmen im Allgemeinen an Häufigkeit ab. Nur der Scharlach 


2 


am Niederrhein (Barmen, Hagen) zu. Keuchhuſten, Maſern. Diph⸗ 
therie treten im Ganzen etwas zurück, nur an der Nordſeeküſte, am 
Oberrhein und in einigen ſüdlich gelegenen Orten (Odeſſa) kreten ſie 
in 97959571 Jab auf. Auch die bis gegen Ende des vorigen Jahres 
n Newyork in ungewöbnlichem Grade herrſchende Epidemie iſt in 
normalere Grenze zurückgegangen. Die Poren zeigen in den eng⸗ 
liſchen Städten London, Liverpool, Salfort einigen Nachlaß; auch aus 
Prag iſt ein Rückgang zu konſtatiren, während die Zahl der daran 
Geſtorbenen in Wien wieder zugenommen bat. Aus Deutſchland 
wird nur ein Todesfall an Pocken (Roſtockh) gemeldet. Die Typhen 
zeigen gleichfalls im Allgemeinen eine Verminderung; größer iſt ihre 
Zahl nur in Warſchau, in den italienischen Städten und in Alexan⸗ 
dria geworden. Die Cholerafälle in Indien, namentlich in Bombay, 
ſind 7 — Hen ut — 

er Duellſucht iſt wiederum ein junges Menſchenleben um 
Opfer gefallen. Wie nämlich der inaſte berliner Bolgeißerieht in 1 
feinen krockenen Tone meldet, wurde ein Ztndent am 21. d. früh 17 * 
feiner Wohnung in der Keſſelſtraße in Berlin, auf dem Sophg ſitzend, 
todt vorgefunden. Derſelbe hätte ſich in der vorhergegangenen 
Nacht mittelſt eines Revolvers durch einen Schuß in den Mund 
getödtet. Nach einem zurückgelaſſenen Zettel ſcheint die Urſache zw 
dem Selbſtmorde die Herausforderung zu einem amerikaniſchen Duell 


W REISE 
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er 


eweſen zu fein. — Der in neuerer Zeit in erſchreckender Weiſe im 
ch d Unſitte, wegen meiſt geringfügiger Urſache Zweifampf 
auf Tod und Leben zu veranſtalten, wird nachgerade in ernſteſter 4 
Weiſe entgegengetreten werden müſſen. i e 


ri 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poe 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
rr c ESTER TEEN ae 3 


27 A, 
Telegraphiſche Nachrichten. } 
Berlin, 23. Februar. Preußen hat beantragt, der Bundesrath 
wolle die Verpflichtung Sachſens feſtſtellen, dem Vertrage Preußens. f 
mit der Berlin⸗Dresdener Bahn ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. ? 
(Privatdepeſche Der 5 


D 


Vofener Zeitung.) 


1 


Kieferſame 2 


H. Hantke, Zu gaufen geſucht = 5 


Darrbeſitzer. u x — 
Schneidemühl fin Oſtbahn, A Stuten oder Wallache, 4. 
Breite Str. 5. id Cjährig, nicht unter 5 Zoll groß, 
. keine Schimmel, ſonſt von jeder Farbe. 
Dieſelben können roh oder geritten, 
müſſen aber geſund und von guten 
Bau und Gangwerk dein) Meldungen 


u Stall- und allen anderen Bauten 


ein reichhaltiges 


ager Landwirthſchaftlicher Maſchinen Ziegelei Torfſtich⸗ und 


nd Geräthe und fertigen Bau. und 


Ganz neue, aus vollkautigem Holze 
= dem Holze 
auf Schwellen unter Pappdach auf 


Nieder⸗Schleſien. ſind al um und Jiegelbrenchen 
Gebr. Glöckner, Nähere: Er zu verkaufen. , 


Leinküchen und Leinöl ee eee 


n Poſen. [Tremeſſen Nr. 115. 


— ne 


Ein junger Oekonom, 4 J. b. Fach, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht z. 


Auswärtige Jamilien⸗ 
Nachrichten. 


8 rn = 3 an 
9 erſen mit „Lieutenan 
ee ee 
Joſephine Gumpert mit Kau 
und Sec.-Lieutenant d. Reſ. Eugen 


rr 

Ein in Berlin etablirter Kaufmann, K eugniſſe 
24 Jahr alt, moſaiſch, wünſcht ſich mitſ 1. April c. feine jetzige Stellung zu ver⸗ 
einer Dame von 18—22 Jahren, glei- ändern. Gefäll. Offerten bitte A. D 
chen Glaubens, zu verheirathen. poſtlagernd Lekno. 2 

Junge Damen mit einem disponiblen] Auf ein Gut der Probin 
Vermögen von 20 30,000 M., event.] wird zum 1. Juli für ein 
deren Väter oder Vormünder, wollen von 11 Jahren eine 


vertrauensvoll ihre Offerten sub J. M. 
9167 nebit Veo der en Bu evang. Lehrerin Henry in Breslau. Frl. Louiſe Korff 
poie, an Rudolf Moſſe, Berlin (tüchtig in Sprachen und Muſik) mit Hrn Carl Peterſen in Te 

geſucht. Offerten an d. Erped. d. Frl. Anna Gumpert mit Apa 


SW. 8 Strengſte Aha 5 5 ac 
ugef. Vermittler und anonyme Offer⸗ N. ermann Zindler in Breslau. 
BT ; WB Meta Keruth mit Tribunals⸗Referen 


i Mein; Hauptgeſchäft befindet ſich jetzt 
I Markt Nr. 56 


I im Hauſe der Zuckerwaaren⸗Fabrik Frenzel & Co. 
il S. Arause, 


ten erbeten. 


Ä RETTET ee be EETEERER Einen 4 - ben na 2 ar ar 
| ? | Ne 50 nigsberg i. Pr. Frl. ma Dr 
ö Breitelkraße Ar. 20 hieſigen Lehrling a Sara var e nn 
Fl) die Etage 4 Sum 5 . chen. ſucht mit Hrn. Emil Salomon in Berlin 


Waſſerleitung a Eikeles J. M. Nehab. fan Anna Alen mit Hrn. Hermann 
Zwei geräumige Zimmer find in Ein tücht. prakt. Laudwirth, * * 80 115 15 Wa 11 
der erſten Etage per 1. April er. verheirathet, kinderlos, ſucht Stellung erehelicht Major Hermann d. 


tettiner 


und hat alle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ zu vermiethen Wronkerſtr. 17. zum 1. April d. J Gute Zeugn. ſtehen Stülpnagel mit Fel. Louiſe Freiin von 
: fi > Ex 2 et . der Tann⸗Rathſamhauſen in München. 
gemäßen Preiſen verkauft, fo daß fie geſtützt darauf auch ferner "t4 — ; Iblirte ihm zur Seite; in jetziger Stenung err Albert Raum mit Fräul. Hedwig 
ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und glatte Abwickelung 2 erde ⸗ Lotterie W ue al Br. are. Sf una 28. Bouchs in Berlin. 8 
ihr übertragener Geſchäfte zuſichern kann. Alle uns zugeſandte T Ziehun 3 immer Na un a Expedition, Poſen, erbeten. 
Wollen lagern in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brand⸗ 9 gange iſt pr. 1. März Lin⸗] Eine anſtänd⸗ faubere Frauensperſon, 


denſtraße 6, im 2. Stock zu ſwelche eine kleine Kaution zu ſtellen im 
Stande iſt, findet fof. dauernde Stell. 
Offerten an Emil Weimann's An ⸗ 


noncen Exped. zu richten. 


Firnhaber in 
furt a. M. r. Lt. Auer v. Herren⸗ 
kirchen in Genf. Hauptm. Grottke in 


Dom. Dombrowo bei Ja- Hannover. Pr. et, Kleffel in Jill 
nowitz ſucht zum 1. April er. Bir Alfr. Lippold in Königsberg i. P⸗ 
einen deutſchen fleißigen 


für die Frühjahrs - Saiſon find in großer Aus⸗ 
wahl bereits am Lager 


ſind im Seitengebäude vom 1. April 
ab einige ine im Par zu vermiethen, 


Memel. Hrn. Jul. Le in Königs⸗ 
(9.—24. März) ½% darunter eine im Parterre ſofort. e Ji Scher en 


berg i. Pr. 


zur Hauptziehun 


Gehalt 180 Mk. jähr [Hauptmann a. D. Adolf Hoferichter 4 


5 je einige lLeobſchütz. Kreisgerichts Direktor a. D. 
heimftraße 2 lich u. Deputat. Sowie einigeſcheh Faß Math Carl Wilhelm dach 
ne ge fleißige Arbeiter⸗Familien bei i. N. bb. G den Holt 
in M. ach. i A 

gutem Lohn u. Deputat, Wilde in Fade ICh 5 Fange 

Dominium Dombrowo a. D. Wilhelm Fließ in Berlin. 
Janowitz ſucht zum 1.] Heute zum Frühſtück Fru 
Mund ; : „von Huhn, Abends Kalbsbraten, Pökel⸗ 
April er. einen älteren, un zunge Gänfeleber und gefüllte Ganfe 
verh. deutſchen magen. Separate Zimmer für Karten 


2 72 ſpieler. M. Jarecki, Wronkerſtr 7. 
— Rechnungs führer, ? Heute Sonnabend 
Dominium Owinsß ſuchtſder die Hofverwaltung mit Eisbeine. 
bald oder zum 1. April d übernimmt. Einen verhei⸗ Sich 10, 
J. unter günſtigen Bedins|ratheten, energiichen, nüchternen en Tl 


0 Wiener Tunnel, WE 
en men Wirtöſchat“  Steld- Vogl, Scheinen n Sehen, 


Ympiicheine, 


ſowie alle für das Impfgeſchäft erforderlichen Druckfor⸗ 
mulare werden prompt und billig geliefert von der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Schleswig⸗Holſteiniſche 

Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie 

katisbedürftiger Scleswig- Sol. 


waaren zu bee Preiſen empfiehlt findet günftige Stellung bei 


ulius Roeder. Michaelis & Kantorowicz. 
Judenſtr. 11. „ 


ä rischen See- 
dorsch empfing 


A. Ciehowiez. 


N feven. . ? iu 
* ſteiniſcher Invaliden und unbe h —____—_ P deutſch und polniſch ſprechend. L. Joſev St, Martin . 
N i 1 5 9 0 indem er e ene 115 Ein zuverl, Schäß er ie nach Ueber] Heute ne, 

1 5 N N f . oe und 6250 Gewinne. ück incl. genauer Verpackung zu . pro 1. April cr. ellung eiſeinkunft. neee, 

| 1 FR De e in Wachen Siehe Diner Paledzie ge. Kirchen-Nachrichten für eri Sten für B. Heilbronn’s 

Ni Ziehung der dritten Klaſſe am Türk. Pflaumen-⸗Mus. „waer bra niche dene ofen. Salon-Theater. 

N 2 = „ mit beiten Re v 5 my: 1 
7, Nürz 1877, na ara a Lig Bring. Goa 
N aupt-Hewinne der dritten J. Schottlaen der. tig, ſucht per 1. April e. Stellung. EMIL IXIL. 


Sonnabend: 


70 


Konzert u. Vorſtellung. 


jungen Mann moſaiſchen Glaubens, der 


1 5 aer 85 Stich don 6 Stühle mie Cotelainebezug, von Hambur erſt sa enden u Bee 8 . 1 Auftret en des gefammten en et 
Leber r N) nach Constantinopel, in Schönlane. [ Dr. Goebel — Abends 6 Uhr. Na 0 der Vorſtel 
t Odessa Ein te ele been -e Letter großer Bal 
ern e el in Etui, Gehalt 750 Gr 1 ji 8 ha Dr | 
eric) in geſchnitztem Rahmen. (und anderen erh schwarzen Deſtillations⸗Gehilfe, Nn eden undi, Herr / 9 


(masqus et parc) 
in dieſer Saiſon. 
Beginn halb 11 uhr. i 
Entrée an der Kaſſe: Herren 3 Ml. 1 


arniſonkirche. Eier den 25. 
Februar, Vormitt. 10 Uhr: Pre 
digt: Conſiſt. Rath Milit.- Ober 
Pfarrer va dler. cue 1) Fe 
G2 uhr: Sonntagsſchule.) — Abends] Damen 2 Mark. 
5 Uhr: Paſſions.Gottesdienſt in der Billets vorher im Lokale: Here“ 
Sakriſtei! Or. Kouſiſt⸗Rath Ober⸗2 Mark 50 Pf., Damen 1 art 
50 Pf. 


direet unter moſaiſcher Konfeffion findet pr. 1. Mai 
neutraler Flagge: |. Stelung bei 
Englisches Dampfschiff „Hidalgo“ H. Hirſchberg, 
2 FR an Done Classe 4 1122 eee 
3 Zum ſofortigen Antritt 
Diensta ur : 30 
, ſpäteſtens 1. April, ſuche ich Pfarrer Händler 


6 Uhr erfolgen. den 27. Februar f : 
. «fer 7 nen energiſchen, de i⸗Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag, 
Preis der Erneuerungslooſe 1½ Mark, Beſtellungen Fracht 3—5 Mark pro 100 Kilo. 55 Bi Glen Sheng V8. Sch dass, Teng; 94 Ups 


„TFF tea) 1 De 
f N Ei reunde der Wiſſen⸗ 
auf Kauflooſe a 334 Mark nehmen ſchon jetzt entgegen die 78 . ER f Herr Superintendent Klelnwäch⸗ 7 
iegsgefahr 4 % extra. t a N 3 Uhr: (be. H 75 
r ß 
" Runfeüben, lange totbe a Ferne] Vorzüͤglichen und billigen halt 360 Mark achte enden tene“ Abend präeife 8 uhr: 
g eha art. In den Parochien der vorgenannter 


ertrag 
des Herrn Dr. Jul. Voigt: 
„Dichtung und Leben 


Torquato Taſſo's — 
Brief unter erbetener Chiffre i. 


Spätere Abfahrts 
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aſchen „ Runkelrü U A. C. 1000 pride Aileen. 86 95. gbr: 
mpfiehlt die 3 ich 
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. ſucht. Näheres in der Expedition 9 Der Borfland Neue Betſchule. Sonnabend, den 24. Februar un. 
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